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Ein merkwürdiger Nuftatt zum Luthertag. 


Die Berliner „Kreuzzeitung“ hatte bereits am 15. d. M. 
eine aufſehenerregende Mitteilung aus Warſchau gebracht 
von einem „vernichtenden Schlag gegen den deutſchen Pro⸗ 
teſtantismus in Polen“ durch die Anderung der 
Rechtsſtellung der evangeliſchen Kirche. Wir 
haben von dieſer Nachricht zunächſt keine Notiz genommen, 
weil bei den zuſtändigen evangeliſchen Kirchenleitungen von 
ſolchen Verhandlungen des Staates mit den Kirchen nichts 
bekannt war. Auch die Warſchauer Kirchenleitung 
hätte aus evangeliſcher Solidarität heraus die übrigen 
Kirchen davon verſtändigen müſſen. Außerdem erſchien uns 
eine Veränderung der Rechtsſtellung der evangeliſchen 
Kirchen in Polen auch deshalb nicht möglich, weil ihnen be⸗ 
kanntlich verfaſſungsmäßig die Gleichberechtigung 
mit der katholiſchen Kirche verbürgt iſt. Da die rechtliche 
Stellung der katholiſchen Kirche aber durch das Konkor⸗ 
dat endgültig geregelt iſt, ſo könnte nur durch eine Ande⸗ 
rung der Staatsverfaſſung oder durch einen Ver⸗ 
faſſungsbruch die evangeliſche Kirche ſchlechter geſtellt werden 
als die katholiſche. 


Jetzt meldet aber der in Lodz erſcheinende „Volks⸗ 
freund“ in feiner Nummer 44 vom 29. d. M., daß ein 
Geſetzentwurf vorliegt, der das Verhältnis des Staates 
zu der Warſchauer Evangeliſch⸗Augsburgiſchen Kirche regelt. 
Dort heißt es u. a.: 


„Der Entwurf verzichtet auf viele Frei⸗ 
heiten, die uns in Art. 115 der polniſchen Staats⸗ 
verfaſſung zugeſtanden worden ſind, und macht unſere 
Kirche zu einer Staatskirche im vollſten Sinne 
dieſes Wortes. Die Gemeindeglieder werden große 
Pflichten, aber nur ganz beſchränkte Rechte haben. 
Jeder Paſtor kann auf Verlangen des Woje⸗ 
woden in wenigen Tagen abgeſetzt werden. Das 
Oberhaupt der Kirche erhält faſt unbeſchränkte Rohe. 
Die Rechte der Synode find Hart beschnitten. Die 
Einteilung der Mandate iſt ungerecht und hat den 
Zweck, den polniſchen Gemeinden größeren Ein⸗ 
fluß zu ſichern, als ihnen zahlenmäßig zukommt.“ 


Auch die in Göttingen erſcheinende „Junge Kirche“ 
iſt über die Vorgänge bereits unterrichtet, wie aus ihrem 


RES ANS STE 
Zum Rejormationsielt. 


Deutſche Tugend: Wahrſein und Treuſein. 


Uns Dentſche hat keine Tugend jo hoch gerühmt und 
(wie ich glaube) bisher ſo hoch erhoben und erhalten, als 
daß man uns für treue, wahrhaftige, beſtändige Leute ge⸗ 
halten hat, die da haben Ja — ja, Nein — nein laſſen ſein, 
wie des viel Hiſtorien und Bücher Zeugen ſind. Wir Deut⸗ 
ſchen haben noch ein Fünklein (Gott wollts erhalten und 
aufblaſen) von derſelben alten Tugend, nämlich, daß wir 
uns dennoch ein wenig ſchämen und nicht gern Lügner 
heißen, nicht dazu lachen, wie die Welſchen und Griechen, 
oder einen Scherz daraus treiben. Und obwohl die welſche 
und griechiſche Unart einreißt (Gott erbarms!), ſo iſt 
dennoch gleichwohl noch das übrig bei uns, daß kein ernſter, 
greulicher Scheltwort jemand reden oder hören kann, denn 
ſo er einen Lügner ſchilt oder geſcholten wird. Und mich 
dünkt, daß kein ſchädlicheres Laſter auf Erden ſei, denn 
Lügen und Untren beweiſen, welches alle Gemeinſchaft der 
Menſchen zertrennt. Erſtlich die Herzen; wenn die Herzen 
getrennt ſind, ſo gehen die Hände auch von einander; wenn 
die Hände von einander ſind, was kann man da tun oder 
ſchaffen? Wenn Kaufleute einander nicht Glauben halten, 
fo fällt der Markt zu Grund. Wenn Mann und Weib cin: 
ander nicht treu ſind, ſo läuft ſie hinten aus, der Mann vorn 
aus, und geht, wie jener ſagt: „Wehre, liebe Elſe, wehre, 
daß wir nicht reich werden; brich du Krüge, ſo breche ich 
Töpfe.“ Wenn ein Bürgermeiſter, Fürſt, König nicht Ge⸗ 
(cit treulich hält, da muß die Stadt verderben, Land und 
Leute untergehen. Denn wo Treu und Glauben aufhört, da 
muß das Regiment auch ein Ende haben. Chriſtus helf uns 
Deutſchen! 


Dr. Martin Luther. 
Aus der Auslegung des 101, Palms 1534. 


Heft 16 vom 19. d. M. hervorgeht. Sie berichtet z. B., daß 
nicht nur ſämtliche Mitglieder der Kirchenleitung, ſondern 
auch alle anderen Kirchenbeamten und Angeſtellten und 
Schreibkräfte vom Staate ernannt werden, ſo daß 
das Konſiſtorium eine reine Staatsbehörde 
werde. Auch ſonſt, z. B. bei der Pfarrerwahl, beſtimmt der 
Staat die Kandidaten, unter denen die Gemeinde nur wäh⸗ 
len darf, ſo daß ſowohl die Wahl des Pfarrers wie deſſen 
£urafeiftige Abberufung ganz in den Händen der Staats- 
ehörde liegt, ohne daß der Paſtor auch nur ein Ein⸗ 
ſpruchs recht oder ein Berufungsrecht gegen feine 
Amtsentſetzung hat. Wenn man bedenkt, daß in Polen jede 
Verkäuferin oder Stenotypiſtin eine dreimonatliche Kündi⸗ 
gungsfriſt hat, fo wird man zu würdigen willen, was es 


bedeutet, wenn die bisher lebenslänglich angeſtellten Paſto⸗ 
ren innerhalb weniger Tage abgeſetzt werden können. 
Auf andere Einzelheiten wollen wir heute nicht ein⸗ 
gehen, ſondern nur noch die faſt unglaubliche Tat⸗ 
fade regiſtrieren, daß das Warſchauer Konſiſto⸗ 
rium ſelbſt ſich über die Beſchlüſſe der eigenen verfaſſung⸗ 
gebenden Synode hinwegzuſetzen gedenkt und ſich für dieſe 
Verſtaatlichung der Kirche und ihre Hintanſetzung 
hinter der katholiſchen Kirche einſetzt, einem Entwurf gegen⸗ 


über, der nach dem „Volksfreund“ „den ſeinerzeit ſo ſtark 
bekämpften Nader⸗Entwurf bei weitem übertrifft“. 

Es iſt nicht anzunehmen, daß die übrigen evange⸗ 
liſchen Kirchen eine ähnliche Stellung einnehmen, ſondern es 
iſt mit dem ſchärfſten Widerſtand aller Gemeinde⸗ 
glieder zu rechnen, denen die Freiheit ihrer Kirche und da⸗ 
mit des Evangeliums in einem katholiſchen Lande über 
alles geht. pz. 


Sejm und Senat einberufen. 


Am Sonnabend vormittag erſchien in der Kanzlei des 
Sejm und des Senats der Bureauchef der Rechtsabteilung 
des Präſidiums des Miniſterrats und überreichte eine Ver⸗ 
ordnung des Staatspräſidenten, nach welcher die ordentliche 
Haushaltskommiſſion des Seim und des Senats vom 
31. Oktober 1933 an einberufen wird. Dies iſt der 
letzte verfaſſungsmäßige Termin für die Einberufung der 
Staatshaushaltsſeſſion. Der Sejm⸗ und der Senats: 
marſchall haben unverzüglich die Abgeordneten und Sena⸗ 
e von der Einberufung des Parlaments in Kenntnis 
geſetzt. 


Die erfte Sejmiigung iſt offiziell noch nicht anberaumt 
worden, die „Gazeta Warſzawſka“ glaubt jedoch zu willen, 
daß ſie am Freitag, dem 3. November, ſtattfinden und wahr⸗ 
ſcheinlich den ganzen Tag über dauern wird. In Sanie⸗ 
rungskreiſen wird behauptet, daß die 


Regierungserklärung, 


die bei der erſten Leſung des Staatshaushalts⸗Voranſchlages 
für das Wirtſchaftsjahr 1934/35 abgegeben werden ſoll, nicht 
vom Finanzminiſter, ſondern vom Miniſterpräſidenten 
Jedrzejewicz gehalten werden wird. In dieſem Falle 
würden nicht allein die Finanz⸗ und wirtſchaftlichen Pro⸗ 
bleme des Landes, ſondern auch die Innern: un d Auß en 
politik eingehend behandelt werden. 


Anſchließend an die Regierungserklärung ſoll die Aus⸗ 
ſprache ſtattfinden, wobei die Vertreter der Sejmklubs das 
Wort ergreifen werden. Der Sejmmarſchall fol den Wunſch 

en, die Ausſprache ſchon in der Freitagsſitzung zu be⸗ 
endigen und den Voranſchlag ſchon an dieſem Tage der 
Haushaltskommiſſion zu überweiſen. In dieſem Falle 
würde am Sonnabend eine Sitzung der Kommiſſion abge⸗ 
halten werden, wobei die Verteilung der einzelnen Referate 
erfolgen ſoll. Hierauf würde die Seſſion auf 30 Tage ver⸗ 
tagt werden. 


/ 


Spracherleichterungen in den Oſigebieten 


Der „Dziennik Uſtaw“ vom 28. d. Mts. enthält die Wahl⸗ 
ordnungen für die Gemeinderäte ſowie die Gemeindevor⸗ 
ſteher und die Schöffen auf dem Gebiet der neun Zen⸗ 
tral: und Oſtwojewodſchaften. Im Zuſammen⸗ 
hange damit wird, wie fi der „Kurjer Poznañfti” aus 
Warſchau melden läßt, der Innenminiſter eine Vero rd- 
nung bekanntgeben, durch welche gewiſſe Erleichterungen 
bei dem Gebrauch der polniſchen Sprache in die 
Ämtern eintreten follen. Nach dem Geſetz iſt die Amts⸗ 
ſprache die polniſche; in den Gemeinderat können alſo 
nur Männer gewählt werden, die die polniſche Sprache 
in Wort und Schrift beherrſchen. Nach der neuen 
Verordnung des Innenminiſters wird dieſes Geſetz für die 
Dauer von drei Jahren in den erwähnten Wofewod⸗ 
ſchaften dahin abgeändert, daß in den Kreiſen Bialyſtok, So⸗ 
kol, Grodno und Wolkowiſk die Gemeindevorſteher von der 
Pflicht, die polniſche Sprache in der Schrift zu beherr⸗ 
ſchen, befreit werden. Auf dem Gebiet der Wojewod⸗ 
ſchaft Nowogrodek werden die Gemeindevorſteher von 
der Verpflichtung der ſchriftlichen Beherrſchung der 
polniſchen Sprache und deren Stellvertreter von der Ver⸗ 
pflichtung befreit, die polniſche Sprache in Wort und Schrift 
zu beherrſchen. Auf dem Gebiet der Wojewodſchaft Po⸗ 
leſien brauchen ſowohl die Gemeindevorſteher als auch 
deren Stellvertreter die polniſche Sprache weder in Wort noch 
in der Schrift zu beherrſchen. Eine identiſche Befreiung 
findet Anwendung auch auf dem Gebiet der Wojewodſchaft 
Vilna In Wolhynien erjtredt ſich die Befreiung 
der Gemeindevorſteher und deren Stellvertreter nur auf die 
Pflicht, die polniſche Schriftſprache zu beherrſchen. — 

Es gibt da hinten im Oſten nur wenig Menſchen, die 


leſen und ſchreiben können. Und es gibt da hinten 
im Oſten auch nur wenig Polen. 
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Vor einer polniſch⸗litauiſchen Annäherung? 


Die in Kowno erſcheinende Zeitung „Lietuvos 
Zinios“ teilt in einer Korreſpondenz aus Warſchau 
mit, daß binnen kurzem zwiſchen Polen und 
Litauen Verhandlungen eingeleitet werden ſollen. 
Zur Glaubhaftmachung dieſer Mitteilung werden an⸗ 
gegeben: die letzte Konferenz des litauiſchen Außen⸗ 
miniſters Zaunius mit dem polniſchen Außenminiſter 
Beck, die Untertedungen, die in dieſer Frage mit dem 
franzöſiſchen Außenminiſter Paul⸗Boncour ſtatt⸗ 
gefunden haben, ſowie die letzte Konferenz zwiſchen Pro⸗ 
feſſor Rymer und Miniſter Beck in Genf. „Lietuvos 
Zinios“ ſchreibt weiter, daß durch die Anknüpfung der 
gegenſeitigen Geſpräche eine Entſpannung der Be 
ziehungen zwiſchen den beiden Ländern erfolgen werde. 
Schon gegenwärtig weile in Kowno der Vertreter einer 
polniſchen Zeitung und binnen kurzem werde ſich nach 
Warſchau ein Vertreter der litauiſchen amtlichen Zeitung 
„Lietuvos Aidas“ begeben. 

Auch „Lietuvos Aidas“ betont, daß ſich die polniſch⸗ 
litauiſchen Beziehungen in der letzten Zeit gebeſſert 
hätten, und daß man mit einer weiteren polniſch⸗ 
litauiſchen Annäherung rechnen müſſe. — 

E Wir haben das ſchon oft gehört. Wir zweifeln noch 
aran. 

Wie die „Königsb. Allgem. Zeitg.“ zu dem gleichen 
Thema erfährt, reiſt der polniſche Journaliſt und Schrift⸗ 
ſteller Dr. Mergel, der ſich ſeit dem Frühjahr dieles Jah⸗ 
res ſtudienhalber in Litauen aufhält und bei der kleinen 
Gruppe der polniſch eingeſtllten Litauer in jeder Beziehung 
Unterſtützung fand, noch Ende Oktober aus Kowno ab. 
Seine Abreiſe erfolgt auf einen Wink von zuſtändiger 
Seite, daß ihm die Aufenthalts genehmigung nicht 
mehr verlängert werden würde. Zur Zeit weilt ein 
anderer polniſcher Journaliſt, Dr. Kattelbach, in Kowno, 
der mehrere Jahre in Deutſchland tätig war und 
auch über Deutſchland ein Buch geſchrieben hat. Er ſchreibt 
jetzt ein Buch über das neue Litauen. 


Vor einigen Tagen — ſo heißt es in der Korreſpondenz 


des Königsberger Blattes weiter — hatte der Warſchauer. 
Stunde 


Sender in ſeinem Programm eine ganze 
litauiſcher muſikaliſcher Vorträge vorgeſehen. 
In Wirklichkeit dauerte die Darbietung keine 20 Minuten, 
von der mehr als die Hälfte auf einen von Dr. Mergel 
abgefaßten Vortrag über die litauiſchen Komponiſten 
entfiel. Wie man nachträglich erfährt, haben die für dieſe 


poniſten dem Warſchauer Sender ihre Partituren 
nicht zur Verfügung geſtellt. 

Auch Profeſſor Herbaczewſki, der ſeit dem Jahre 
1924 in Litauen wirkte und ſich je nach Bedarf bald pro-, 
bald antipolniſch gebarte, iſt am Montag über Deutſchland 
nach Polen abgereiſt, um dort ſtändigen Aufenthalt 
zu nehmen. Herbaczewſki machte gleich nach dem Umſturz 
während der Amtszeit von Waldemaras durch einen Ver⸗ 
mittlungsverſuch in Warſchau viel von ſich reden, erlitt da⸗ 
mals aber ein vollkommenes Fiasko. 


' Strafverfahren gegen den Rektor 
der Warſchauer Univerſität. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Eine ſtrafrechtliche Unterſuchung gegen einen Uni⸗ 
verſitätsrektor ijt etwas Außerordentliches, auch in unſerer 
an Außerordentlichkeiten ſo überreichen Zeit. Dieſes Außer⸗ 
ordentliche iſt in Warſchau eingetreten. 


Die Unterſuchung über die blutigen Vorgänge auf der 
Univerſität erſtreckt fic auch auf die Univerſitätsbehörden. 
Gegen letztere wird der Vorwurf ſtrafbarer Nachläſſigkeit 
erhoben, die darin beſtand, daß ſie die Sicherheitsbehörden 
von den auf dem Gebiet der Univerſität ſich abſpielenden 
Vorgängen nicht rechtzeitig verſtändigt hätten. Am Freitag 
in den Vormittagsſtunden hat der Prokurator des Appella⸗ 
tionsgericht den Rektor der Univerſität Profeſſor Sie n⸗ 
kowſki verhört. Das Verhör dauerte eine Stunde. 


Das Unterſuchungsverfahren gegen den Rektor ſtützt N 


ſich auf den § 1 des Art. 148 ſowie den Art. 240 des pol- 
niſchen Strafgeſetzes, und es iſt keine geringe Sache, mit 
den Beſtimmungen dieſer Paragraphen in Konflikt zu ge⸗ 
raten. Art. 148 ſieht für denjenigen, der ein Strafverfahren 
erſchwert oder vereitelt, eine Gefängnis oder Haftſtrafe bis 
zu 5 Jahren vor und Art. 240 ſpricht von der Teilnahme 
an einem Handgemenge, deſſen Ergebnis der Tod eines 
Menſchen oder eine Körperverletzung war. 


Nach der am 26. Oktober durch den Unterrichtsminiſter 

auf Grund des Art. 42 des neuen Geſetzes über die Organi⸗ 
ſation der Hochſchulen erfolgten Schließung der Warſchauer 
Univerſität iſt am 28. d. M. auch die Schließung aller aka⸗ 
demiſchen Organiſationen angeordnet worden, die eigene 


Darbietungen auserſehenen jetzigen litauiſchen Kom⸗ l Lokale auf dem Gebiet der Univerſität hatten. 
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wurden einige Führer der „Obwiepol“-Jugend 
weitere Perſonen verhaftet, die ſich ſämtlich wegen Ver⸗ 
gehens aus Art. 165 des Strafgeſetzes zu verantworten 
haben werden. Dieſe Beſtimmungen betreffen die Grün⸗ 
dung oder die Teilnahme an geheimen Verbindungen. Die 
Verletzung dieſer Beſtimmungen wird mit Gefängnis⸗ 
ſtrafen bis zu 3 bzw. 5 Jahren geahndet. 


der Mord im Lemberger Sowjet⸗Konſulat 
vor Gericht. 


100 Ukrainer verhaftet. 


Warſchau, 30. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.] Die 
ſeit dem Mord im Lemberger Sowfjet⸗Konſulat eingeſetzte 
Polizeiaktion gegen die Ukrainer in Oſtgalizien dauert an. 
In einer Reihe von Städten und Dörfern wurden zahl⸗ 
reiche Hausſuchungen und Verhaftungen vor⸗ 
genommen. Allein in den letzten Tagen wurden nach Mel⸗ 
dungen aus Lemberg etwa 100 Ukrainer feſtgenommen, die 
alle im Verdacht ſtehen, der revolutionären Geheimorgani⸗ 
ſation anzugehören. U. a. fanden auch Hausſuchungen bei 
einigen ukrainiſchen Rechtsanwälten ſtatt, die die Verteidi⸗ 
gung übernommen haben. 

Der Prozeß gegen den Mörder des ruſſiſchen Konſulats⸗ 
beamten, den Studenten Lamyk, beginnt heute vor dem Aus⸗ 
nahmegericht in Lemberg. 


Keine Flucht der Breſtgefangenen. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Wie von vertrauenswürdiger Seite mitgeteilt wird, 
weilen von den zehn im ſog. Breſtprozeß verurteilten Poli⸗ 
tikern fünf, nämlich die Abgeordneten Barlicki, Cidk 
koſz, Dubois, Maſtek und Dr. Putek, im Lande. 
Von den anderen fünf befinden ſich die Abgeordneten 
Dr. Liebermann, Dr. Kiernik und Witos, ſowie 
die geweſenen Abgeordneten Dr. Pragier und Ba⸗ 
ginſki im Auslande, wohin fie mit legalen Reiſedoku⸗ 
menten verſehen abgereiſt waren. 

Da ihre Ausreiſe legal war, kann alſo die Beſchlag⸗ 
nahme der Kautionen, auf Grund deren ſie auf freien Fuß 
geſetzt wurden, nicht erfolgen. Jeder der Verurteilten kann 
in die Heimat zurückkehren und ſich den Gefängnisbehörden 
tele in dieſem Falle muß die Kaution zurückerſtattet 
werden. 


PPP ccc 
Die zurückgezogenen Mis derheits⸗Klagen. 


Zu der Zurückziehung der vor dem Haager 
Schiedsgericht anhängigen de utſchen Minderheits⸗ 
klagen wegen der polniſchen Agrarreform und der 
Maßnahmen gegen den Fürſten Pleß wird von maß⸗ 
gebender reichsdeutſcher Seite darauf hingewieſen, daß 
Deutſchland dieſe Klagen im Haag in feiner Eigenſchaft als 
Ratsmacht auf Grund des $ 12 der Minderheitenver⸗ 
träge anhängig gemacht hatte. Nachdem nun durch den 
Austritt Deutſchlands aus dem Völkerbund auch die Funk⸗ 
tion als Ratsmacht erloſchen ijt, ergibt es fim als ganz lo⸗ 
giſche und zwangsläufige Folge, daß Deutſchland 
jetzt auch die Klagen vor dem Haager Gerichts⸗ 
hof zurückziehen muß. Der Internationale Gerichts⸗ 
hof im Haag iſt nach den Minderheitsverträgen genau fo 
ein Inſtrument des Völkerbundes wie der Völkerbund ſelbſt. 
Es iſt darum völlig unmöglich, daß Deutſchland nuf der 
einen Seite die Funktion als Ratsmacht nicht mehr aus⸗ 
übt, auf der anderen Seite aber eine Völkerbundeinrich⸗ 
tung benutzt. 


eee ee e ge Tee eee eee 
Zur Kandidatur Dr. Hugenbergs. 


Zu der Kandidatur Dr. Hugenbergs wird, wie der 
„Berliner Lokal⸗Anzeiger“ berichtet, aus der U mge⸗ 
bung Dr. Hugenbergs folgendes mitgeteilt: 

„Die Frage, ob Dr. Hugenberg auf einem der 
erſten zehn Plätze der Nationalſozialiſtiſchen Einheitsliſte 
kandidieren wolle, wurde unmittelbar nach Auflöſung des 
Reichstages im Auftrage des Herrn Reichskan z lers 
an Dr. Hugenberg gerichtet. Sie wurde durch die Mittei⸗ 
lung ergänzt, daß annähernd 50 Perſönlichkeiten 
auf der Liſte erſcheinen follen, die nicht innerhalb der 
nationalſozialiſtiſchen Organiſation ſtehen, 
und es wurde Herr Dr. Hugenberg auf Anfrage als ſelbſt⸗ 
verſtändlich beſtätigt, daß er — der Ausdruck wurde 
gleichnisweiſe von ihm gebraucht — „Freier Bauer auf 
freier Scholle“ bleibe. Dr. Hugenberg begrüßte mit 
beſonderem Dank den Entſchluß, eine unhaltbar ge⸗ 
wordene Lage mit dem Austritt aus dem Völkerbund zu 
beenden. Aus dieſer Entwicklung ergebe ſich für ihn die 
Anerkennung der Notwendigkeit einer außenpoli⸗ 
tiſchen Einheitsfront. Da in ſeiner an ſich nicht 
Beabfihtigten Kandidatur offenbar eine Betätigung dieſer 
Einheitsfront liegen ſolle, glaube er, dieſen großen vater⸗ 
ländiſchen Geſichtspunkt voranſtellen zu müſſen. Er er⸗ 
klärte ſich deshalb zur übernahme des Mandats bereit.“ 

* 


Boehlfe-Erinnernngsfeier. 


Berlin, 30, Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Zu 
Ehren des vor 17 Jahren in der Somme⸗Schlacht gefallenen 
deutſchen Kampffliegers Boehlke wurde am Sonntag in 
Berlin eine Feier veranſtaltet, an der zahlreiche Abord⸗ 
nungen der nationalen und der Flieger⸗Verbände teil⸗ 
nahmen. Anſchließend daran fand im Luſtgarten eine 
Kundgebung ſtatt. i 


Ungariſche Auszeichnung für Hindenburg. 


Dem Reichspräldenten von Hindenburg wurde im 
Auftrage des ungariſchen Reichsverweſers von Horthy 


das Großkreuz des ungariſchen Verdienſtordens überreicht. 


* 
10 1 Staatsſekretär Backe. 


Reichspräſident von Hindenburg hat den Reichs⸗ 


kommiſſar Domänenpächter Backe zum Staatsſekre⸗ 
tär im Reichsmintſtertum für Ernährung und Landwirt⸗ 
ſchaft ernannt. e 


- 
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Deutſche Volksbank 


Bank spöldz. z ogran. odpowiedz. 


w Bydgoszczy 
und ihre Filialen in 


Cheimno — Grudziadz — Koronowo 
Gwiecie — Mejherowo und Wyrzyfk 
empfehlen ſich zur 


Annahme von Spareinlagen 


und zur 


Ausführung aller Bankgeſchäfte. 


Der Kreislauf der Rüſtungsgründe. 


London, 30. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Diplo⸗ 
matiſche Kreiſe in London haben, wie der diplomatiſche 
Mitarbeiter des „Daily Telegraph“ ausführt, ungeachtet des 
Wunſches Henderſons nach baldiger Wiederaufnahme 
der Abrüſtungskonferenz keine Hoffnungen mehr auf 
irgend welche nennenswerten Ergebniſſe der Abrüſtungs⸗ 
Beſprechungen. Dieſer Peſſimismus ſei nicht etwa allein 
oder nur in der Hauptſache auf den Austritt Deutſchlands 
zurückzuführen, ſondern auf die letzten vertraulichen Be⸗ 
richte, die bei den europäiſchen Regierungen aus Waſhing⸗ 
ton und Japan eingegangen ſind. 


Japan werde ſich grundſätzlich weigern, 
ſeine Rüſtungen herabzuſetzen 


und beabſichtige vor allem, ſeine Flotten⸗ und Luftmacht zu 
verſtärken. Infolge der japaniſchen Haltung werde 
Amerika erklären, daß es ſeine See- und Luftrüſtungen 
nicht herabſetzen und ſeine ſchwere Landartillerie nicht ab⸗ 
ſchaffen könne. Norman Davis werde vielleicht ange⸗ 
wieſen werden, der Mitteilung über die amerikaniſche Hal⸗ 
tung hinzuzufügen, daß Europa ſich hierdurch nicht von 
einer tatkräftigen Verminderung ſeiner Rüſtungen abhalten 
laſſen ſolle, 
da Amerika nicht in Europa liege und hier nicht 
Einſpruch erheben werde. 


Aber ſelbſt wenn man die gegenſeitige Abhängigkeit der 
Seerüſtungen Amerikas, Japans und Englands zugebe, ſo 
laſſe ſich die Behauptung, daß die amerikaniſchen Rüſtungen 
Europa gleichgültig ſein könnten, nicht ernſtlich aufrecht 
erhalten. : 

Rußland, deſſen Beziehungen zu Japan täglich ſchwieri⸗ 
ger würden, werde erklären, daß es ſeine Rüſtungen nicht 
herabſetzen könne, ſolange Japan eine Rüſtungs⸗ 
herabſetzung ablehne. Die an Rußland angrenzen⸗ 
den Nandſtaaten würden ſchließlich ungeachtet ihrer Nich 
angriffsverträge mit Rußland im Hinblick auf ihren große 
und ſtark bewaffneten Nachbarn nicht verteidigungslos 
bleiben wollen. 


Frankrei 
kauft eine engliſche Waffenfabrik. 


London, 30. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
ſozialiſtiſche „Daily Herald“ ſetzt ſeine Enthüllungen über 
die Rüſtungstätigkeit in England fort und führt im ein⸗ 


Ein blutiger Sonntag in Serufalem. 


Jeruſale m, 30. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
In Jeruſalem, Haifa und Damaskus kam es am Sonntag 
wieder zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen proteſtieren⸗ 
den Arabern und der Polizei, wobei wiederum Tote und 
Schwerverletzte zu verzeichnen ſind. Der Präſident der ara⸗ 
biſchen Nationaliſten hat in einem Telegramm an den eng⸗ 
lichen Kolonialminiſter gegen die Beeinträchtigung der 
Rechte der Arbeiter proteſtiert. 


30 Tote und über 250 Verletzte. 


Die Zahl der Toten bei den Unruhen in Paläſtina er⸗ 
höhte ſich am Sonntag mittag auf 30, die der Verwundeten 
auf über 250. In der Altſtadt von Jeruſalem kam es zu 
wiederholten Zuſammenſtößen. Arabiſche Demonſtranten 
ſchlenderten 13 Bomben. Die Polizei ſchoß mehrere Salven 
auf die Menge ab, drei Araber wurden getötet und 17 ver⸗ 
wundet. ' 


Züdifher Auswandererdampfer angehalten. 


Jernfalem, 30. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
engliſche Oberkommiſſar Sir Arthur Wauchope empfing 
am Sonnabend mehrere arabiſche Führer und bat ſie, mit 
der Regierung zuſammenzuarbeiten. Eine arabiſche Zei⸗ 
tung fordert Rache für ſämtliche arabiſchen Todesopfer. 

Angeſichts der geſpannten Lage in Paläſtina hat der 
Oberkommiſſar den mit 433 Juden aus Polen und 
Deutſchland beſetzten Dampfer „Marta Waſhington“ in Lar⸗ 
naca (Cypern) einen Tag lang aufhalten laſſen. 


10 Jahre neue Türkei. 


Am 29. Oktober jährte ſich zum zehnten Male der Tag, 
an welchem die Türkiſche Republik unter Führung von 
Gazi Muſtafa Kemal gegründet wurde. Dieſer Tag 
wurde in der ganzen Türkei und überall da, wo ſich Türken 
befinden, mit beſonderer Freude und Begeiſterung gefeiert. 
Schon am Sonnabend empfing Kemal Paſcha die ruſſiſche 
Abordnung unter Führung des Kriegskommiſſars Wo⸗ 
roſchilow. Botſchafter Nadolny, der bekanntlich nach 
Moskau geht, war zur Teilnahme an der Feier der Re⸗ 
publik und zur Überreichung ſeines Abberufungsſchreibens 
in Angora eingetroffen. a iis 


zelnen die Aufträge des Luftfahrtminiſters der Admiralität 
und des Kriegsminiſters an die verſchiedenen Rüſtungs⸗ 
firmen an. Der große engliſche Konzern „Imperial Chemi⸗ 
cal Induſtries“ ſoll ſeine Anlagen in Ardeen für die Her⸗ 
ſtellung von Eplofivitoffen erweitert haben. 

Das Blatt meldet ferner, eine franzöſiſche Rüſtungs⸗ 
firma habe die Verhandlungen über den Ankauf einer der 
Firma William Beardmore and Comp. gehörigen Fabrik 
am Clyde, in der Haubitzen hergeſtellt werden, abgeſchloſſen. 
Es ſei alles vorbereitet, um die Anlage, die die wertvollſten 
Maſchinen in der Welt für die Herſtellung von Haubitzen 
und Granaten umfaßt, beſchleunigt nach Frankreich zu ver⸗ 
ſchicken. Der Ankauf hänge mit den Plänen Frankreichs 
zuſammen, ſeine Rüſtungen zu verſtärken. 

Sofort nach Wiederzuſammentritt des Parlaments werde 
die Engliſche Regierung erſucht werden, erſchöpfende Aus⸗ 
kunft über ihre Wiederaufrüſtungsabſichten abzulegen. 

* 


Braſilien läßt ſich eine neue Kriegsflotte bauen? 


London, 30. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Wie der 
Direktor der engliſchen Firma Vickert & Armſtrong mit⸗ 
teilt, hat die Braſilianiſche Regierung Rüſtungs⸗ 
firmen mehrerer Staaten um einen Koſtenanſchlag für den 
Bau neuer Kriegsſchiffe gebeten. Der Direktor fügte hinzu, 
daß die braſilianiſche Anfrage praktiſch der Beſtellung einer 
vollkommenen Kriegsflotte gleichkommen. 
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Paul Painlevé +. 


Paris, 30. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der ebe- 
malige franzöſiſche Minijterprafident und mehrmalige Mi- 
niſter, Paul Painlevé, iſt am Sonntag an den Folgen 
einer Herzſchwäche geſtorben. 

Painlevé war in den Jahren 1924/25 Vorſitzender der 
Deputiertenkammer. Im Jahre 1924 kandidierte er für 
das Amt des Präſidenten der Republik, erlag aber zugun⸗ 
ſten des Präſidenten Doumergue. In den Jahren 1925/29 
beſchäftigte er ſich mit der Militärreform Frankreichs. Sein 
Ableben hat ſowohl in politiſchen als auch wiſſenſchaftlichen 
Kreiſen einen großen Eindruck gemacht. Die Regierung hat 
beſchloſſen, dem ehemaligen Miniſterpräſidenten ein Staats⸗ 
begräbnts zu bereiten. a: 


Ta, We 


Der türkiſche Botſchafter in Berlin ftand aus Anlaß 
der Feier am Sonntag im Mittelpunkte beſonderer Ehrun⸗ 
gen durch die SA. Vor dem Botſchaftsgebäude war eine 
Ehrenwache aufgezogen. Staatschef Röhm drückte dem Bot- 
ſchafter perſönlich die Glückwünſche aus. 


Republik Polen. 


Flugverkehr Warſchau— Berlin? 


Wie die Warſchauer Regierungspreſſe aus Berlin mel⸗ 
det, ſollen die deutſchen Luftfahrtbehörden beab⸗ 
ſichtigen, ſich an die polniſchen Behörden mit dem Vorſchlage 
zu wenden, Verhandlungen über die Eröffnung eines ſtän⸗ 
digen Luftverkehrs zwiſchen Berlin und Warſchau aufzu⸗ 
nehmen. Die Notwendigkeit einer ſolchen Linie ſollen ſchon 
längſt deutſche Wirtſchaftskreiſe betont haben. Ferner werde 
Stimmung für die Eröffnung eines Flugverkehrs 
Breslau — Kattowitz gemacht. 


Nach unſerer Anſicht dürften die genannten Flugverbin⸗ 
dungen erſt dann einen Wert und Sinn erhalten, wenn ein 
deutſch⸗polniſcher Handels vertrag abgeſchloſſen und dic 
Paß mauer abgetragen wird. 


Luftverbindung Warſchan— Moskau? 


Der Generaldirektor der polniſchen Luftverkehrsgeſell⸗ 
ſchaft „Lot“, Makowſki, und der Direktor des Departe⸗ 
ments für Zivil⸗Luftfahrt, Oberſt Filipowicz, find mit 
einem polniſchen Flugzeuge in Moskau eingetroffen. Sie 
wurden ſehr herzlich empfangen. Sämtliche Blätter 
der ſowjetruſſiſchen Hauptſtadt regiſtrieren das Eintreffen 
der polniſchen Gäſte. Die Vertreter des polniſchen Flug⸗ 
weſens wollen in Moskau über die Einrichtung einer 
regulären Luftver bindung Warſchau-Mos⸗ 
kau verhandeln. N 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 30. Oktober 1933. 
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Koſtbarer als der ſchönſte Weizen. 
Mahnruf an deutſche Väter und Mütter! 


Jetzt iſt die Zeit gekommen für eine neue, eine andere 
Arbeit, als ſie der Landmann und ſeine Frau gewohnt ſind. 
Sie müſſen eine Arbeit leiſten, bei der es ſich um ein Gut 
handelt, das koſtbarer iſt als der ſchönſte Weizen, wichtiger 
als der beſte Viehſtand. Zu dieſer Arbeit, die jetzt be⸗ 
ginnen muß, gebraucht der Bauer und die Bäuerin nicht 
Spaten und Hacke, nicht Pflug und Egge, ſondern eine 
Fibel, ein gutes, deutſches Buch, eine Tafel, 
Griffel, Bleiſtift und eine deutſche Zeitung. 
Was beide Eltern aber zu allererſt dazu brauchen, iſt ein 
ſtarkes Verantwortungsgefühl für das geiſtige 
und ſeeliſche Wohl ihrer Kinder. Denn um dieſes koſtbarſte 
Gut, das ihnen der Herrgott geſchenkt hat, geht es! 

Die Not unſerer Kinder, die in der Schule nicht 
in ihrer Mutterſprache unterrichtet werden, die oft in einer 
anderen als in ihr die Hände zum Schulgebet falten, ſteht 
groß und folgenſchwer vor dem Elternauge. Unerbittlich 
aber dringt gerade darum an Vater und Mutter der 
Mahn ruf: 

Die Familie muß zur Elementarſchule werden, in der 
die Kinder deutſch ſchreiben und leſen lernen. Sie muß eine 
Stätte werden zur Erziehung der Kinder im Geiſte ihrer 
deutſchen Väter und Mütter. Sie muß eine Stätte werden 
der politiſchen Aufklärung für die jüngeren und älteren 
Jahrgänge der heranwachſenden Generation. 

Neben der ſelbſtverſtändlichen täglichen Stunde im 
Leſen und Schreiben für die ſchulpflichtigen Kinder muß 
die Lektüre unſeres Gemeindeblattes, der guten deutſchen 
Zeitung und des deutſchen Buches treten. 


Wer von den Eltern dieſe Arbeit aus Gleichgültig⸗ 
keit oder Faulheit nicht tut, der verſündigt ſich nicht 
nur an feinen Kindern, ſondern auch an jeinen 
Vätern, an ihrem Geiſt und ihrem Blut. 


Die Eltern müſſen im Familienkreiſe, zu dem kein 
Fremder Zutritt hat, ihren Kindern klarmachen und dar⸗ 
über mit ihnen ſprechen und leſen, daß ſie wie ihre Väter 
zur germaniſchen Raſſe gehören und daß ſie das Blut, das 
in ihren Adern kreiſt, rein halten müſſen, weil ſonſt das 
Fundament unſerer deutſchen Volksgemeinſchaft brüchig 
und wankend wird. y 

Dieſe Schule, in der die Kinder deutſch leſen und 
ſchreiben lernen, in der ſie durch ihre Eltern zu Jüng⸗ 
lingen und Jungfrauen heranwachſen, die ſich ihres Deutſch⸗ 
tums bewußt ſind, dieſe „Mutterſchule“ kann uns niemand 
verbieten. Kein Vater und keine Mutter gebraucht dazu 
die Unterrichtserlaubnis von der Behörde. Sie haben nicht 
nur die Erlaubnis, ſondern den heiligen Auftrag von 
Gott ſelbſt; denn Familie und Volk find Gottesordnung. 

Darum, ihr lieben Väter und Mütter, heran an die 
Arbeit, heraus mit den deutſchen Fibeln und Leſebüchern. 
Schreibt, leſt und ſprecht mit euren Kindern über alles, was 
deutſch und recht iſt! Diktiert ihnen und führt ihnen die 
kleine Hand, daß ihnen die deutſche Schrift lieb und ver⸗ 
traut wird, wie die Sprache ihrer Väter, unſere liebe, 
deutſche Mutterſprache. 

Schüttelt ab die Verzagtheit und Angſtlichkeit! Seid die 
Deutſchlehrer eurer Kinder! Gott will es! 

Friedrich Mielke. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle eas — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenhelt zugeſichert. 


Bromberg, 30. Oktober. 


Wechſelnd wolkig und kühl. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung, ohne weſentliche 
Niederſchläge und kühles Wetter bei abflauenden weſt⸗ 
lichen Winden an. y 


Berufsitand und Volksgemeinſchaft. 
Sitzung des Landwirtſchaftlichen Kreisvereins Bromberg. 


Die letzten Wochen haben für die Landwirtſchaft fo 
grundlegende geſetzliche Neuerungen im Bereiche der 
Sozialpolitik gebracht, daß es bei der Kürze der Zeit un⸗ 
möglich iſt, daß alle Landwirte die für ſie wichtigen neuen 
Beſtimmungen kennen lernen konnten. Dieſe Tatſache er⸗ 
kannte der Landwirtſchaftliche Kreisverein Bromberg. Er 
hielt es für angebracht, ſeine Mitglieder in der am letzten 
Sonnabend, dem 28. Oktober, ſtattgefundenen Monats⸗ 
verſammlung mit den neuen Beſtimmungen bekannt zu 
machen. Die Monatsverſammlung nahm dadurch einen be⸗ 
ſonderen Charakter an, daß Hauptgeſchäftsführer Kraft 
von der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft in 
Poſen ſeinen Beſuch angeſagt hatte. Der kleine Saal des 
Ziwilkaſinos konnte die große Zahl der Erſchienenen kaum 
ſaſſen. Mit beſonderer Freude konnte der Vorſitzende, 
Herr Rittmeiſter a. D. Falkenthal, bei Eröffnung der 
Sitzung die Erſchienenen begrüßen und auf die Tatſache 
binweiſen, daß die deutſche Landwirtſchaft die Größe und 
den Ernſt der Zeit endlich zu begreifen beginne, wenn ſie 
beute mehr denn je die Form der Organiſation und des 
n Zuſammenhaltens zum eigenen Schutze auf⸗ 
uche. : 

Da aktuelle Fragen auf der Tagesordnung ſtanden, jab 
man von der Form eines Vortrages ab, auch Hauptgeſchäfts⸗ 
führer Kraft hielt es für angebracht, lieber in Form einer 
Diskuſſion auf beſonders geſtellte Fragen die erforderliche 
Aufklärung zu geben, um ſo in der Form von Frage und 
Antwort die Mitglieder des Kreisvereins beſſer mit den 
neuen Beſtimmungen bekannt zu machen. Zunächſt berich⸗ 
tete Geſchäftsführer Steller über laufende Fragen, er 
wies darauf bin, daß die Beſorgung der löſchungsfähigen 
Quittung für Hypotheken der Deutſchen Mittelſtandskaſſe 
letzt unbedingt erfolgen müſſe. Alle Landwirte, die einen 
diesbezüglichen Antrag noch nicht geſtellt haben ſollten, 
müßten im eigenen Intereſſe das Verſäumte ſchleunigſt nach⸗ 
holen. Er berichtete ſodann über die Frage der Erteilung 
von Wafſenſcheinen, ging im Zuſammenhang mit dem neuen 
Vereinsgeſetz, das am 1. Januar 1934 in Kraft tritt, auf 
formell⸗juriſtiſche Fragen des Vereinslebens über und bee 
faßte ſich dann eingehender mit der am 1. November für 
die Landwirtſchaft in Kraft tretenden neuen Kranken⸗ 
kaſſenordnung. 

Dieſe Ausführungen ergänzte dann Sauptgeichäfts- 
führer Kraft. Er ſchilderte zunächſt den unaufhörlichen 
Kampf, den die Landwirtſchaft ſeit 1920 gegen das Kranken- 


kaſſenweſen „ oder beſſer geſagt gegen das Krankenkaſſen⸗ 
unweſen hat führen müſſen. Mit großer Mühe hat ſie es 
jetzt endlich erreicht, daß alle landwirtſchaftlichen Betriebe 
vom 1. November d. J. ab nicht mehr der Krankenkaſſe 
angehören werden, ſondern freie Abmachungen mit den 
Arzte-Verbänden, Krankenhäuſern und Apotheken ſchließen 
können. Die volle Freiheit in bezug auf die Krankenver⸗ 
ſicherung, wie ſie vor dem Kriege beſtand, iſt zwar nicht 
erreicht worden, die Landwirtſchaft müſſe aber mit dem Er⸗ 
reichten zufrieden ſein. Herr Kraft ging dann auf Einzel⸗ 
heiten der neuen Verordnung über. Es ſeien inzwiſchen 
zwiſchen den landwirtſchaftlichen Organiſationen und den 
Arzteverbänden Polens annehmbare Bedingungen verein⸗ 
bart worden. In Zukunft wird daran gedacht, in der Land⸗ 
wirtſchaft eine ſogenannte gegenſeitige Hilfe für 
ſchwere Krankheitsfälle zu ſchaffen. 


An dieſe Ausführungen ſchloß ſich eine lebhafte Dis⸗ 
kuſſion an, in welcher Hauptgeſchäftsführer Kraft auf die 
geſtellten Fragen eingehende Erläuterungen gab. In einem 
Schlußwort konnte er mit Genugtuung auf die in den 
letzten Wochen in den Kreiſen der Landwirtſchaft ſtärker 
zum Ausdruck gelangende Tendenz des feſten Zuſammen⸗ 
ſchluſſes hinweiſen, die allen Anfeindungen zum Trotz alle 
Lauheit überwinde. 

Mit einem Appell des Kreisvorſitzenden Rittmeiſter a.D. 
Falkenthal, alle Kraft für Berufsſtand und Volksgemein⸗ 
ſchaft einzuſetzen, ſchloß die anregend verlaufende Ver⸗ 
ſammlung. 
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Fünf blonde Häupter überm Tiſch, beſchienen 
vom Lampenſchein. 
Im Schatten abſeits ich, ſo nah bei ihnen, und 
A dod) allein. 
Mid wird der Tag; fie zeichnen noch, fie leſen; 
merits mein Lieb, nur du, 
Die wieder heut die Fleißigſte geweſen, weiß 
ig nichts von Rub. 
Wie ich das Bild mit einem Slid umfange: 
y ; alles, was mein! 
Wie lang noch läßt du, Gott, uns ſo, wie lange 
BUT % beiſammen fein?» 
Ein Bild! Willſt du ein Glück ins Herz dir 
} > ; faugen, jo lern es jebn 
als Bild: wie's einft vor der Erinnerung Augen 
wird auferſteh'n; 
ſchon mit dem Ferneblick der Sehnſucht ſchau 
dein Heut und Hier — 
als Bild! Dann wird die Stunde alltaggrau 
5 is aufleuchten dir! 
Als Bild nimm alles — daß es feine Fülle, 
; a jein Leben ganz 
im Schimmer der Vergänglichbeit enthülle, im 
bendglanz. 
Eberhard König. 
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$ Ein orkanartiger Sturm herrſchte heute Nacht in 
Bromberg und Umgebung und richtete großen Schaden 
an. Viele Zäune wurden beſchädigt und umgeriſſen. Selbſt 
gemauerte Zaunpfoſten mußten daran glauben, ebenſo wie 
etliche Bäume, ſo z. B. in der Friedrich⸗Wilhelmſtraße 
(Zygm. Auguſta), in der Promenadenſtraße u. a. m. In 
der Apotheke am Friedrichsplatz (St. Rynek) drückte der 
Sturm eine Fenſterſcheibe ein. Arg in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen wurden die Dächer, Licht⸗ und Telephonleitungen. 
Infolge Zerſtörung einer Hauptleitung war Bleichfelde ab 
11 Uhr ohne Licht. 


$ Vor dem hieſigen Burggericht kamen folgende Straf⸗ 
ſachen zur Verhandlung. Der 30jährige Arbeiter Jan Ka⸗ 
litowſki von hier hatte am 12. November v. Is. dem 
Hausbeſitzer Franeiſzek Jazdzinſki eine Beſcheinigung 
geſtohlen, die zur Empfangnahme von 25 Zentner Kohlen 
berechtigte. K. und J. hatten an dem genannten Tage ges 
meinfam in einem Reſtaurant gezecht, wobei dem K. die Bes 
ſcheinigung entwendet wurde. Einige Tage ſpäter hatte der 
Angeklagte die Dreiſtigkeit beſeſſen, dem Beſtohlenen die Be⸗ 
ſcheinigung für 20 Zloty anzubieten, da er dieſe angeblich ge⸗ 
funden haben wollte. Der Angeklagte wurde zu 3 Monaten 
Arreſt verurteilt. — Der 18jährige Landarbeiter Ludwig 
Serafin aus Schubin ſtahl feinem Brotgeber eine Eifen- 
kette vom Roßwerk. Vor Gericht bekennt ſich S. nicht zur 
Schuld, obwohl er einigen Zeugen gegenüber mit dem 
Entwenden der Kette geprahlt habe. Der Angeklagte erhielt 
6 Wochen Arreſt. — Der 40jährige Weber Karl Som me rz 
feld aus Lodz unterſchlug der Frau Czykowfka 20 Zloty. Die 
Beſtohlene hatte dem Angeklagten das Geld mit der Bitte 
eingehändigt, er möge dasſelbe wechſeln. S. nahm die 
20 Zloty und vertrank fie in der nächſten Kneipe. Der An⸗ 
geklagte, der geſtändig iſt, wurde zu 5 Wochen Arreſt vers 
urteilt. y $ 


§ Ein Unterſchlagungsprozeß fand vor der Strajfam- 
mer des hieſigen Bezirksgerichts ſtatt. Zu verantworten 
hatte fich der 48 jährige Kaufmann Hugo Ko glow sti von 
hier, dem die Anklageſchrift zur Laſt legt, zum Schaden der 
Landwirte Heizerſkt und Sabiniarz 3800 Zloty unterſchlagen 
zu haben. Der Angeklagte hatte im Jahre 1929 hier ein 
Bureau eröffnet, das ſich mit dem Ankauf und der Realiſie⸗ 
zung von Hypotheken befaßte. Durch Vermittlung des 
Kaufmanns Zurawſki wurden dem Angeklagten Wechſel der 
obengenannten Landwirte in Höhe von 3800 Ztoty über⸗ 


Sie prüfen, Sie fragen nach Güte und Ruf und 
wählen das Bewährte, Erst recht aber dann, wenn 
B es sich um Ihre Gesundheit handelt. Fordern Sie 

daher Aspirin, denn nur von einem vollkommen 
reinen Produkt können Sie höchste Wirksamkeit 
und Unschädlichkeit erwarten. 


Es gibt nur ein ASPI Ri N! 


In allen Apotheken erhältlich. 


reicht, K. nahm die Wechſel, die zur Ablöſung einer Hypo⸗ 
thek dienen ſollten, in Empfang, diskontierte ſie und ver⸗ 
brauchte das Geld für ſeine eigenen Zwecke. Vor Gericht 
bekennt ſich der Angeklagte nicht zur Schuld und gibt an, 
daß er das Geld den Landwirten jederzeit auszahlen kann, 
was er aber bis jetzt nicht getan hat. Nach durchgeführter 
Beweisaufnahme, die die Schuld des Angeklagten ergab, 
verurteilte das Gericht ihn zu zwei Jahren Gefäng⸗ 
nis, 3800 Ztoty Geldſtrafe und veranlaßte ſeine ſofortige 
Verhaftung, die jedoch gegen Stellung einer Kaution in 
Höhe von 30 000 Zloty aufgehoben werden kann. y 
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2. Inowroclaw, 29. Oktober. Ein großer Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl wurde am Donnerstag abend von bis⸗ 
her unermittelten Tätern in der Propſtei Argenau verübt. 
Die Einbrecher hatten in zwei Zimmern ſämtliche Schränke 
und Schubladen ſowie den Schreibtiſch erbrochen und alles 
durchwühlt. Eine eiſerne Kaſſette hatten ſie gewaltſam ge⸗ 
öffnet und daraus ein Sparkaſſenbuch. und 500 Zloty Bar⸗ 
geld entwendet. Eine energiſche Unterſuchung iſt ein⸗ 
geleitet. 

Ein Unfall ereignete ſich in der Mechanikerwerkſtatt 
von Minta. Der dort arbeitende Mechaniker Marjaa Dres 
liſzak war mit der Reparatur eines Motors beſchäftigt, der 
ihm plötzlich aus eigener Unvorſichtigkeit auf die Füße fiel. 
Der Verunglückte wurde in das hieſige Krankenhaus ge⸗ 
bracht, wo ihm die Zehen, die vollſtändig zerquetſcht waren, 
amputiert werden mußten. 

e. Moritzfelde (Muruein), Kr. Bromberg, 28. Oktober. 
Geſtohlen wurden in Bachwitz (Lukowiec) dem Land⸗ 
wirt Otto Hannes vier Enten aus dem verſchloſſenen 
‚Stalle, Ferner entwendete man dem Landwirt Bag⸗ 
newſki fünf Zentner Roggen und einen Zentner Ge⸗ 
menge. o 

i. Nakel, 28. Oktober. Diebe drangen nachts in den 
Keller des Rentiers Bzdarſki, ul. Bydgoſka 22, ein und 
ſtahlen dort eine größere Anzahl mit Früchten gefüllte Weck⸗ 
gläſer ſowie einige Flaſchen Wein im Geſamtwerte von 
300 Zloty. Die Diebe ſind unbemerkt entkommen. 

c Poſen, 29. Oktober. Die Einbrecherbande, die 
kürzlich nachts in das Herrenkonfektionsgeſchäft von Kufel, 
Breslauerſtraße 1, eindrang und mit einer Beute im Werte 
von 4000 Zloty verſchwand, iſt jetzt von der Polizei dingfeſt 
gemacht worden. Es handelt ſich um einen Joſef Liſſow⸗ 
ſki aus der fr. Großen Berlinerſtraße 66, einen Joſef 
Owezarezak aus der fr. Lorenzſtraße. 23 und einen Bro⸗ 


niſlaus Kunos aus der Poſenerſtraße 40. Der Chauffeur 


Broniſlaus Karaskiewiez, der bei der Fortſchaffung 
der Beute mit ſeinem Kraftwagen behilflich geweſen war, 
wurde als Mittäter ebenfalls verhaftet. 

Aus dem Bureau der Firma „Korona“, Gr. Gerber⸗ 
ſtraße 37, wurde in der Mittagspauſe eine Geldkaſſette, ent⸗ 
haltend 4,30 Ztoty, einen Brillantring und ein Scheckbuch 
geſtohlen. — Auf der Straßenbahn wurde der Frau Dr. 
Schulz⸗Rembowſfka, fr. Wilhelmsplatz 10, von einem Taſchen⸗ 
diebe eine goldene Uhr im Werte von 130 Zloty geſtohlen. 

Einträgliche Geſchäfte macht hier der obdachloſe Albert 
Lesniarek durch den bekannten Schwindel, daß er für 
das Reſtaurant im Handwerkerhauſe Warenbeſtellungen 
macht, den Boten die Waren vor dem Hauſe abnimmt und 
durch einen Seitenausgang damit verſchwindet. 

In der Bukerſtraße wurde auf dem Bürgerſteig der aus 
Lawica ftammende Franz Nawroeki von der Radfahrerin 
Magdalene Zajac aus Pudewitz überfahren und nicht un⸗ 
erheblich verletzt. 

Einen großen Menſchenauflauf verurſachte 
geſtern am Eingange der früheren Paulikirchſtraße die von 
Vollziehungsbeamten wegen Nichtzahlung der Angeſtellten⸗ 
beträge vorgenommene „Liquidierung“ des früheren „Po⸗ 
lonia“⸗Cafés, jetzigen Beſitzers Erasmus Kleſzez. Das 
Café, eins der größten Poſens, wurde reſtlos ausgeräumt, 
ſogar der Kuchen wurde unter dem Verkaufspreiſe ver⸗ 
ſteigert. Durch das Eingehen des Cafés find einige 50 An⸗ 
geſtellte brotlos geworden. i 


CARGAN AT !! AA 
Kleine Rundſchau. 


Der Heimflug des „Graf Zeppelin“. 


Hamburg, 30, Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Das 
Luftſchiff „Graf Zeppelin“ ijt im Laufe des Sonntag vom 
öſtlichen auf den nordöſtlichen Kurs gegangen, da im Be⸗ 
reiche der Azoren ſeit mehreren Tagen ſtarke Oſtſtürme 
herrſchen. — Der Heimflug des Luftſchiffes iſt die 50. Über⸗ 
querung des Ozeans durch den „Graf Zeppelin“. 


Profeſſor Calmette +. 


Paris, 30. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der durch 
den Lübecker Prozeß in breiteſten Kreiſen bekannt gewor⸗ 
dene franzöſiſche Profeſſor und Direktor des Paſteur⸗Inſti⸗ 
tutes, Albert Calmette, iſt am Sonntag an den Folgen 
einer Grippe geſtorben. : os 


und Land und den 


: Arno Ströſe; für 
übrigen unpolitiſchen Teil: Marian gear für Anzeigen 


Stadt 


und Reklamen: Edmund Przygodzkt; Druck und erlag 
von A. Dittmann T. z o. p., ſämtlich in Bromberg. 5 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 250. 


\ 


2, Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 31. Oktober 1933. 


Nr. 250 


Deutſche Volksgenoſſen 
beſucht das Konzert der „Liedertafel“ am 4. November 
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um 20 Uhr im Gemeindehaufe. 


Bommerellen. 


30. Oftober. 
Graudenz (Grudziadz). 


Kirchliche Gemeindewahlen. 


Sonntag vormittag fand nach dem Gottesdienſt in der 
evangeliſchen Kirche unter Leitung von Pfarrer Dieball 
die Erſatzwahl für die turnusmäßig aus dem Gemeinde⸗ 
lirchenrat und der Gemeindekirchenvertretung ausſcheiden⸗ 
den Mitglieder (6 von 12 bezw. 18 von 36) ſtatt. Im Ver⸗ 
gleich zu früheren Kirchenwahlen war diesmal die Wahl⸗ 
beteiligung lebhaft. Es wurden je 75 Zettel mit den Namen 
der für den Kirchenrat und für die Gemeindevertretung auf⸗ 
geſtellten Kandidaten abgegeben. Die Kandidatenaufſtellung 
war einerſeits vom Kirchenrat, andererſeits aus der Mitte 
der Wählerſchaft erfolgt. Die notwendige Mehrheit (88 Stim⸗ 
men) erzielten, abgeſehen von einem Falle, in dem eine zwei⸗ 
malige Nachwahl nötig war, die Kandidaten der Wähler⸗ 
ſchaftsliſten, auf denen, was die Gemeindevertretung anbe⸗ 
trifft, allerdings viele Namen der für dieſe Körperſchaft 
vom Kirchenrat nominierten Liſte figurterten. Was die 
Kirchenratswahl anbelangt, ſo wurden von den vom Kir⸗ 
chenrat für dieſe Körperſchaft zur Wiederwahl vorgejchlage- 
nen 6 Kandidaten nur einer gewählt, ſonſt ſomit ſämtlich 
andere Perſonen. Die Wahl erfolgte auf einen 6 jährigen 
Zeitraum. Die jetzt gewählten Kirchenälteſten und Ge⸗ 
meindevertreter treten in ihre Funktion am 1. Januar 
1934 ein. 

Es ſind gewählt worden: 1. in den Kirchenrat: 
Stadtrat a. D. Julius Holm (wieder), Kaufmann Artur 
Martin, Lehrer i. R. Otto Grams, Möbelfabrikant Erich 
Kahrau, Kaufmann Artur Lemke und Schloſſermeiſter 
Alfred Bertram; 2. in die Gemeinde vertretung: 
Gärtnereibeſitzer Max Riedel, Brunnenbauer Karl Holt⸗ 
freter, Tiſchlermeiſter Max Schwarz, Rentier Karl 
Tapper, Dachdeckermeiſter Paul Wopp, Kaufmann Hugo 
Deguſan, Auktionator Paul Steinborn, Induſtriel⸗ 
ler Bodo Wege, Berichterſtatter Hugo Albrecht, Ge⸗ 
ſchäftsführer Otto Schmidt, Fleiſchermeiſter Georg 
Ind off, Hausbeſitzer Rudolf Damnitz, Landwirt Otto 
Zül-Gatſch, Malermeiſter Ludwig Müller, Maler- 
meiſter Wilhelm Glanert, Fleiſchermeiſter Alfred Gla⸗ 
nert und Malermeiſter Paul Marſchler und Sattler⸗ 
meiſter Max Hein. . 


Wieder ein Raubüberfall im Landkreiſe Graudenz. 


Der hieſigen Poligei wurde von einem weiteren, in 
der Nähe unſerer Stadt verübten räuberiſchen Attentat An⸗ 
zeige erſtattet. Danach iſt am Freitag abend gegen 9,80 
Uhr der Landwirt Wlodzimierz Wardzinſki aus Pla⸗ 
ment (Plamieta) auf der Chauſſee in der Nähe des Dorfes 
Gatſch von vier Banditen angehalten worden. Sie forder⸗ 
ten von ihm die Auslieferung ſeines Geldes. W. mußte 
ſich wohl oder übel dazu bequemen und übergab den 
Straßenräubern das bei ſich geführte Geld im Betrage von 
60 Zloty, außerdem auf weiteres Verlangen der Verbrecher 
auch feine Taſchenuhr im Werte von 140 Zloty. Darauf 
nerſchwanden die Täter in der Dunkelheit. Von ver 
Kriminalpolizei in Graudenz iſt ſofort eine eifrige Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet worden. * 


Diebſtähle. Um einen Handwagen im Werte von 
150 Zloty ijt Felix Piaſecki, Kaſernenſtraße (Sofzaroma) 
Nr. 17, um einen Überzieher Broniſtaw Malinowſki, 
Ralinkerſtraße (Salinfomwa) 35 (der Dich iſt in dieſem Falle 
burchs offene Fenſter eingeſtiegen), um einen Fenſterflügel 
aus dem Korridor Franz Metzger, Amtsſtraße (Bud⸗ 
fiemwicza) 5, beſtohlen worden. * 

t Auf dem Sonnabend⸗ Wochenmarkt war der Geſchäfts⸗ 
gang auf allen Marktplätzen recht flau. Butter koſtete 1,40 
1,60, Eier 1,50—1,60, Weißkäſe 0,10—0,50, Birnen 0,25— 
0,40, Apfel 0,80—0,40, Tomaten 0,15, Walnüſſe 1,00, hieſige 
Weintrauben 0,60, ausländiſche 1,50—1,70. Der Gemüſe⸗ 
markt brachte Weißkohl zu 1,00 den Zentner, das Pfund 
0,02, Rotkohl 0,08, Grünkohl 0,10—0,15, Roſenkohl 0,25—0,30, 
Blumenkohl 0,10—0,30, Mohrrüben, Wruken, Rote Rüben, 
Zwiebeln je 0,10. Gänſe Stück 4,00 6,00, Enten 2,50— 3,50, 
Puten 3,50—5,00, Hühner 1,80—8,00, Tauben Paar 0,80 —0,90, 
Wildenten 1,60—1,80; Hafen 8,00—4,50. An den Fiſchſtänden 
kaufte man Aal zu 0,80 —1,20, Schleie 1—1,20, Hechte 0,80— 
1,00, Barſche 0,80, Karauſchen 0,60 —0,80, Breſſen 0,70—0,80, 
Plötze 0,40—0,50. Zum Allerſeelentage hatten die Gärtner 
und Kranzfrauen viel Grabſchmuck ausgeſtellt; s wurde 
davon auch reichlich gekauft. Man zahlte für Kreuze und 
Kränze 0,30—3,00, 400 und mehr, aber auch friſche 
Blumen wurden zu recht billigen Preiſen gekauft. Tannen⸗ 
grün und Palmkätzchen waren auch ſehr begehrt, das Bünd⸗ 
chen koſtete 0.100,15. * 


Thorn (Torun). 


E Der Waſſerſtand der Weichſel hat von Freitag bis 
Sonnabend früh eine Zunahme von 11 Zentimeter auf 1,50 
Meter über Normal erfahren. — Aus Danzig brachte 
Schlepper „Bawarja“ einen leeren Kahn her und dampfte 
dann wieder zurück, ebenſo fuhr der aus Warſchau ange⸗ 
langte Perſonen⸗ und Güterdampfer „Goniec“ wieder 
zurück. Schlepper „Lubecki“ kam mit zwei Kähnen aus 
Warſchau an, ließ einen hier zurück und machte ſich mit 
dem anderen nach Danzig auf den Weg. Auf der Fahrt 
Warſchau— Danzig bzw. in umgekehrter Richtung paſſierten 
die Dampfer „Staniſtaw“ bzw. „Witez”. . 

E Achtung, Hausbeſitzer! Die vorgeſchrittene Jahres⸗ 
zeit macht es erforderlich, den Waſſerleitungen beſondere 
Anfmerlſamkeit zu ſchenken. Man lege ſchon jetzt Ver⸗ 
packungsmaterial (Holzwolle uſw.) neben den Waſſeruhren 
bereit, um es im Falle von Froſtgefahr zum Eindecken ſo⸗ 


TR 
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Wirkliche Hilfe! 


Hören Sie bitte folgenden Brief: 


„Nachdem ich ſeit 8 Jahren an Haarausfall und Schuppenbildung litt und alle 


angewandten Mittel keinen Erfolg hatten, verſuchte ich in dieſem Frühjahr Trilyſin. Die Wirkung war glänzend! Schon nach 


wenigen Tagen hörte die Schuppenbildung auf. 


Der Haarausfall ließ nach und hörte nach kurzer Zeit auf. 


Nachdem ich nun 


Trilyſin 3% Monate täglich benutzte, ijt von Haarausfall und Schuppenbildung nichts mehr zu bemerken und mein Haarwuchs 


wieder normal!“ 
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fort bet der Hand zu haben. Ebenſo ſchützt man ſchon jetzt 
freiliegende Leitungen, wie wir ſie in den alten Häſern 
der Stadt leider vielfach beſitzen! — Gleichzeitig ſei noch⸗ 
mals an rechtzeitige Beleuchtung der Treppenhäuſer er⸗ 
innert, da die Dunkelheit jetzt fon in der fünften Nach⸗ 
mittagsſtunde einſetzt. ** * 
E Syſtematiſch beſtohlen wurde die hieſige Optiker⸗ 
Firma Franciſzek Seidler am Altſtädtiſchen Markte 
(Rynek Staromiejſki). Wie die Inhaberin der Polizei mit- 
teilte, ſollen ihr in der Zeit vom 1. Juli 1922 bis zum 
17. Oktober 1928 für insgeſamt etwa 5000 Zloty Waren 
uſw. abhanden gekommen fein. Die Unterſuchung ergab, 
daß ein früherer Lehrling der Firma der Täter war. Er 
wohnte bei Jan Kaſprowiez, Culmer Chauſſee (Szoſa Chel⸗ 
minjfa) 106. Hier führte die Polizei eine Hausſuchung 
durch und entdeckte dabei einen Teil des Diebesgutes. Der 
Wohnungsinhaber ſagte dazu aus, daß der Lehrling die 
Sachen ſeinerzeit bei ihm deponiert habe und ſie zur Er⸗ 
richtung eines eigenen Geſchäftes verwenden wollte. * * 
» Brandſtiftung aus Rache. Vor der Strafkammer des 
Bezirksgerichts in Thorn nahmen am Freitag der Mühlen⸗ 
beſitzer Joſef Zwolinſki aus Maciejowo hieſigen Krei⸗ 
ſes und deſſen Sohn Staniſlaw auf der Anklagebank Platz. 
Die Anklage lautete auf Brandſtiftung bzw. Überredung 
zu dieſem Verbrechen. Im Dezember 1930 brach auf dem 
Mühlengrundſtück des Joſef Zwolinſki Feuer aus, durch 
das die Scheune und die Mühle vernichtet wurden. Die 
Entſtehungsurſache konnte anfangs nicht ermittelt werden. 
Im Laufe der Zeit geriet Zwoliüſki in den Verdacht der 
verbrecheriſchen Brandſtiftung zwecks Erlangung der Vere 
ſicherungsſumme, denn er war ſtark verſchuldet und erhöhte 
vor dem Brande die Verſicherungsſumme. Als der gleich⸗ 
falls verdächtige Sohn Staniſtaw zwecks Vernehmung zur 
Polizei geladen wurde, machte er die überraſchende Aus- 
ſage, daß er das Feuer auf Überreden des Vaters angelegt 
habe. In der Verhandlung ſelbſt widerrief Staniſtaw Zw. 
dieſe Ausſage und erklärte, die Mühle aus Rache gegen den 
Vater angeſteckt zu haben. Der angeklagte Vater erklärte 
ſich nicht für ſchuldig und ſagte aus, daß er durch die VBor- 
nahme von Verbeſſerungen in der Mühle in Schulden ge⸗ 
raten ſei. Die Verſicherung erhöhte er im Rahmen der 
Wertzunahme des Objektes. Während ſich der Schaden 
auf 120 000 Zloty belief, erhielt er nur eine Entſchädigung 
von 43000 Zloty ausgezahlt und belegten die Gläubiger 
dieſes Geld mit Beſchlag. Der Geſchädigte konnte nur das 
Gebäude wieder aufbauen, zur Einrichtung der Mühle 
reichte es nicht mehr. Nach erfolgter Zeugenvernehmung 
und Abſchluß der Beweisaufnahme erfolgte die Verkündung 
des Urteils, kraft deſſen Joſef Zwolinſki freigeſprochen und 
Staniſtaw zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt wird. Die 
Hälfte der Strafe wurde dem Verurteilten auf Grund der 
Amneſtie geſchenkt. * 2 
* Podgorz bei Thorn, 29. Oktober. Der Stavoft des 
Kreiſes Thorn händigte am Mittwoch dem Bürgermeiſter 
der Stadt Podgorz ein Dekret aus, in dem die Wahlen 
für die Stadtverordnetenverſammlung der 
Stadt Podgorz angeoroͤnet werden. Zum Vorſitzenden der 
Hauptwahlkommiſſion wurde Daniel Szpica, Leiter des 
hieſigen Poſtamtes, gewählt. Die Wahlen finden in dem⸗ 
ſelben Termin, wie in den anderen Städten der Wojewod⸗ 
ſchaften Pommerellen und Poſen ſtatt, und zwar am 26. No⸗ 
vember d. J. * * 


Raubüberfall im Kreiſe Stargard. 


g Stargard, 29. Oktober. Als zwei Schweſtern aus 
Krangen hieſigen Kreiſes auf dem Wege nach Stargard 
waren, wurden ſie von zwei Radfahrern überfallen. Der 
eine derſelben verſetzte im Vorbeifahren einer der 
Schweſtern einen Schlag gegen den Arm, daß ſie zur Seite 
taumelte und die Handtaſche fallen ließ. Sofort bemächtigte 
ſich der Radfahrer der Taſche. Als die Überfallenen um 
Hilfe riefen, ſchlugen die Banditen auf ſie ein und jagten 
dann mit den Rädern davon. In der Taſche beſanden ſich 
70 Zloty. Die Polizei iſt bemüht, der Täter habhaft zu 
werden. 


ef Brieſen (Wabrzezno), 28. Oktober. Feuer entſtand 
aus unbekannten Gründen bei dem Landwirt Bernhard 
Volkmann in Leutsdorf. Den Flammen fiel ein Stroh⸗ 
ſtacken zum Opfer. Der entſtandene Schaden beläuft ſich auf 
800 Zloty und iſt teilweiſe durch Verſicherung gedeckt. 

Von der hieſigen Polizei ergriffen wurden drei 
Diebe, die bei der Witwe Chrapkowſki in Mühlchen 
8 Gänſe ſowie mehrere Hühner geſtohlen hatten und im 
Begriffe ſtanden, damit das Weite zu ſuchen. a 
„ Culm (Chelmno), 29. Oktober. Ein großes 
Schadenfeuer wütete auf der Beſitzung des Landwirts 
Joſef Ulaſzek in Bruki hieſigen Kreiſes. Höchſtvermut⸗ 
lich durch unvorſichtiges Umgehen mit offenem Licht oder 
Feuer iſt der Brand ausgekommen, dem Wohnhaus, Stall 
und Scheune zum Opfer fielen, mitſamt dem toten Inven⸗ 
tar. In den Flammen fanden drei Schweine und 35 Hüh⸗ 
ner den Tod. Der Schaden wird mit etwa 15000 Zloty 
angegeben, wovon nur 2500 Zloty durch Verſicherung gedeckt 
ſind. ? 

* Dirſchau (Tezew), 29, Oktober. In Flammen ging 
neulich vormittag die Scheune von Alojzy Tocha in Ma⸗ 
maſka hieſigen Kreiſes auf. Da das Getreide mitver- 
brannte, beläuft ſich der Schaden auf 3400 Zloty. 


* Dirſchau (Tezew), 29. Oktober. Auf Gleis V des 
hieſigen Bahnhofs entgleiſte während des Rangierens 
ein Kohlenleerzug aus bisher unbekannter Urſache. Dabei 
wurden drei Waggons ſowie ein Hydrant beſchädigt und 
ein elektriſcher Leitungsmaſt umgebrochen. Menſchen wur⸗ 
den glücklicherweiſe nicht verletzt. 


A, 


tz Konitz 
Wochenmarkt war von Verkäufern gut beſucht. Es 
fehlten aber die notwendigen Käufer, ſo daß der Umſatz 
viel zu wünſchen übrig ließ. Butter koſtete 1,50 1,80, Eier 


wertig., verkauft günſt. 


7 


(Chojnice), 28. Oktober. Der heutige 


1,60-—1,70. ; 

Aus der Koſchneiderei werden verſchiedene Dieb⸗ 
ſtähle gemeldet. So wurden dem Landwirt Paul Brill 
in Schlagenthin 2% Zentner Mehl, 5 Brote, 6 Perlhühner 
und 30 Zloty von unbekannten Dieben geſtohlen: Ferner 
verſuchten Einbrecher in den Gänſeſtall des Fleiſchbeſchauers 
Weiland in Frankenhagen einzudringen. Da ſie aber die 
mehrfach verſchloſſene Tür nicht öffnen konnten, ſtreuten 
jie vor Wut die in der Scheune aufbewahrten Enten- und 
Gänſefedern auf die Straße. Dann ſtahlen fie aus den 
Bienenkörben Honig und vernichteten faſt alle Bienen⸗ 
völker, indem fie fie teilweife umwarfen und mit Erde zu⸗ 
ſchütteten. Hoffentlich gelingt es, dieſes Verbrechergeſindel 
feſtzunehmen, das jedenfalls an vielen Bienenſtichen zu er⸗ 
kennen ſein dürfte. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 28. Oktober. Für Kohlendieb⸗ 
ſtahl ſowohl vom Güterzug wie von Firmenlagern wurden 
7 Männer im Alter von 20—40 Jahren angehalten und dem 
Gericht gemeldet. 


Auf dem heutigen Wochenmarkt koſteten Kartoffeln 8 


1,80—2, Eier 1,40—1,70, Butter 1,10—1,70, Ferkel 6—10 Zloty 
das Stück. 

# Neuenburg (Nowe), 28. Oktober. Auf dem letzten 
Vieh-, Pferde⸗ und Krammarkt am vergangenen 
Donnerstag herrſchte ein ſchwacher Auftrieb. Gute Pferde 
fehlten ganz und wurden beſſere Arbeitspferde mit 150—250, 
geringere mit 35—100 Zloty gehandelt. Von Rindvieh ſtan⸗ 
den gute Milchkühe mit 130-250, geringere mit 100—150, 
Jungvieh mit 50—110 Bloty im Preiſe. Das Allgemein⸗ 
geſchäft war ſchleppend. Auf dem Krammarkt war viel An⸗ 
gebot und wurde nach der Ernte ein beſſeres Geſchäft er⸗ 


wartet. Bemerkenswerte Umſätze erfolgten jedoch nur bei 


notwendigen Artikeln, wie beſonders Schuhwaren. — Auf 


dem letzten Wochenmarkt gab es nur wenig Butter mit 
1,30—1,40 je Pfund; Eier koſteten 1,60—1,80 die Mandel. 

g Stargard (Starogard), 28. Oktober. Ein Verkehrs⸗ 
Der ſechs⸗ 
geriet unter die Räder eines 
Der Knabe 


unfall ereignete ſich in der Konitzer Straße. 
jährige Eduard Gemſki 
Lieferwagens, wobei er einen Beinbruch erlitt. 
wurde ins ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert. 
Ein Einbruch wurde bei dem Landwirt P. Rauhe 
in Krangen verübt. Während die Familie auf dem Felde 
arbeitete, drang der Dieb in die Wohnung ein und ſtahl 
70 Zloty bares Geld. — Ferner 
Jaworſki aus Sumin 
Weizen geſtohlen. 


wurden dem Landwirt 
aus der Scheune 10 Zentner 
Von den Dieben fehlt jede Spur. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


e Alexandrowo, 25. Oktober. 
feuer wütete 


Ein großes Schaden- 
auf dem Gute Spölnik, Beſitzer Ignoen 
Rybarczyk. Aus ungeklärten Urſachen entſtand ein 
Brand, der mit Windeseile von einem Gebäude auf das 
andere übertragen wurde. Feuerwehren aus der ganzen 
Umgegend gelang es endlich, des Feuers Herr zu werden. 
Von dem ſchönen Gutshof ijt nur das Wohnhaus des Bo: 
ſitzers übrig geblieben. Der angerichtete Schaden wird auf 
etwa 60 000 Zloty geſchätzt. — Dem Beſitzer Stefan Le⸗ 
wandowſki im Dorfe, Wölka brannte die Scheune nie— 
der. In den Flammen kamen ein Paar Arbeitspferde, 
2 Kühe und etwa 50 Stück Geflügel um. Der Schaden 
wird auf etwa 7 700 Zloty beziffert. 

Seit langer Zeit beſtand zwiſchen den Bauern Wee 
wrzyniee Banaſzkiewiez und Wojciech Piotrow⸗ 
ſki ein Erbſchaftsſtreit, der nun einen traurigen Abſchluß 
gefunden hat. Die beiden gerieten auf dem Felde anein⸗ 
ander. Der ſcharfe Wortwechſel ging bald in eine Schlä⸗ 
gerei über. Dabei ſpaltete P. dem Banaſskiewiez mit etli⸗ 
chen Spatenhieben den Schädel. Der tötlich Verletzte wurde 
von ſeinen Angehörigen in das Piotrykower Krankenhaus 
geſchafft, wo er nach etlichen Tagen ſeinen Wunden erlag. 
en hee nes wurde in das Gefängnis nach Wloclawek ac- 

racht. 


Graudenz. 
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Taneff wurde mit van der Lubbe im Reichstag geſehen! 


Schluß der Freitag⸗Berhandlung. 


Im weiteren Verlauf ſeiner Vernehmung erklärt der 
als Zeuge vorgeführte kommuniſtiſche Führer und 
frühere Reichstagsabgeordnete Dr. Neubauer, daß die 
kommuniſtiſche Partei es ſich vor der Reichstagswahl nicht 
zur Aufgabe gemacht hätte, einen unmittelbaren bewaffneten 
Kampf um die Macht zu führen. Die ganze politiſche 
Entwicklung ſei davon abhängig geweſen, ob es gelingen 
würde, die Einheitsfront der geſamten Arbeiterſchaft gegen 
den Nationalſozialismus zu ſchaffen. 

Reichsgerichtsrat Coenders: Waren das die Direk⸗ 
tiven, die Sie aus Moskan bekamen? 

Zeuge: Wir haben unſere Direktiven nicht aus Mos⸗ 
kau bekommen. ſondern vom Zentralkomitee im Karl: 
Liebknecht⸗Haus, das meiner Meinung nach Beſchlüſſe 
ſelbſt faßte, ohne auf Befehle von Moskau zu warten. 

Dimitroff: Hat die Kommuniſtiſche Internationale 
Beſchlüſſe gefaßt, gegen individuelle terroriſtiſche Aktionen 
und gegen Parteimitglieder, die ſich an ſolchen Terroraktio⸗ 
nen beteiligten? 

Zeuge: Mir iſt bekannt, daß die Kommuniſtiſche Inter⸗ 
nationale einen ſolchen Beſchluß gefaßt hat. Ich kann hinzu⸗ 
fügen, daß die Deutſche Partei einige Monate vor dem 
Reichstagsbrand eine Kampagne geführt hat mit hunderten 
von Verſammlungen, um jede Neigung zu individualiſti⸗ 
ſchen Terrorakten aufs ſchärfſte zu bekämpfen, weil wir dieſe 
für außerordentlich gefährlich hielten., 

Coenders: Wie erklärt fic) dann die Parole: „Schlagt 
die Faſziſten, wo ihr fie trefft“ die man in zahlreichen kom⸗ 
muniſtiſchen Blättern leſen konnte? 

Zeuge: Dieſe Parole ijt etwa eineinhalb Jahre vorher 
aufgekommen. Sie war bereits im Jahre 1032 von der Par⸗ 
tei und zwar durch Beſchlüſſe des Zentralkomitees als falſch 
bezeichnet worden. 

Vorſitzender: Die Frage ſo allgemein zu ſtellen, 
iſt ein Unding. Es muß auf Einzelfälle eingegangen wer⸗ 
den, ſonſt laſſe ich die Frage nicht zu. Wir müſſen die 
Frage des Einzelterrors darſtellen und zur Vernehmung 
des Zeugen zurückkehren. 

Dimitroff: Ich möchte auch zum Abſchluß kommen. 
(Heiterkeit.) 

Vorſitzender (zu Dimitroff): Nein, 
Schluß; wir kehren zur Zeugenausſage zurück. 

Trotzdem ſtellt Dimitroff die Frage, ob die Kommu⸗ 
niſtiſche Partei für den Fall des Verbots ihre Illegalität 
bereits vorbereitet gehabt hätte. Der Zeuge behauptet, 
nichts darüber zu wiſſen, ob Abgeordnete für Zwecke der 
Illegalität in Anſpruch genommen worden ſeien. Weitere 
Fragen werden dem Angeklagten Dimitroff nicht mehr ge⸗ 
ſtattet. Der Zeuge Dr. Neubauer leiſtet am Schluß ſeiner 
Vernehmung den weltlichen Eid. 

Die Reichstagsangeſtellte Frau Feldmann hat kurz 
nach 21 Uhr mittags Torgler im Vorraum im Seſſel ſitzen 
geſehen, ihm zur Seite einen großen bartloſen Herrn mit 
dunkelblondem hochgekämmtem Haar. Der Beſucher hatte 
dicht neben Torgler in der Sofaecke Platz genommen. 

Ebenſo hat der Hilfsangeſtellte Woelky zwiſchen 341 
und 1 Uhr, alſo kurz ane dieſe beiden bei einem flüchti⸗ 
gen Durchgang durch den Vorraum beobachtet. Er hat be⸗ 
merkt, daß die beiden in auffälliger Weiſe die Köpfe zu⸗ 
ſammencheckten, woraus er entnahm, daß es ſich um ein 
wichtiges Geſpräch handelte. 

Der Amtsgehilfe Johannes Denſchel. der ſeit 1913 
bei der Reichstagsverwaltung angeſtellt iſt und früher 
Fraktionsdiener der ſozialdemokratiſchen Partei geweſen 
ijt, hatte ebenfalls im Vorraum zum Haushaltsausſchuß⸗ 
Sitzungsſaal Torgler mit einem fremden Mann ſitzen ge 
ſehen. Es war beſtimmt kein Reichstagsabgeordneter. Es 
war weder Dr. Neubauer, noch der Journaliſt Oehme, die 
beide dem Zeugen gut bekannt ſind. 


Weder Neubauer noch Oehme 


Torgler erklärt auf Befragen des Vorſitzenden, daß 
er ſich an dieſe Begegnung gar nicht erinnern könne, er habe 
auch keine Erinnerung daran, daß er ſich jemals mit einem 
Mann in rotbraunem Mantel und ähnlichem Hut unter⸗ 
Lido habe. Es könne fish nur um ein Geſpräch mit Oehme 

andeln. 


es iſt jetzt 


Der Zeuge erwidert darauf, daß er Oehme ſehr gut 
kenne, und daß es ſich keinesfalls um dieſen gehandelt habe. 
Er neige heute der Anſicht zu, daß es der Angeklagte Popoff 


geweſen ſei, den er damals nachmittags um 2.20 Uhr zu⸗ 


ſammen mit Torgler habe im Vorraum ſitzen ſehen. 

Dr. Sack zielt durch ſeine eingehende Befragung des 
Zeugen darauf ab, daß die Begegnung auch an einem ande⸗ 
ren Tage als dem 27. Februar ſtattgefunden haben könnte. 
Der Zeuge iſt aber ſehr ſicher, daß es am Brandtage ge⸗ 
weſen iſt. 

Der Oberreichs anwalt bittet feſtzuſtellen, daß der 
Angeklagte Popoff ſelbſt erklärt habe, daß er bald nach dem 
Brande infolge einer ſchweren Grippe erheblich abgemagert 
ſei. Der Angeklagte Popoff beſtätigt das. 

Popoff behauptet, niemals im Reichstag geweſen zu 
fein und auch keinen Reichstagsabgeoroͤneten zu kennen, ins⸗ 
beſondere nicht Torgler. Er habe auch weder einen ſolchen 
Mantel noch einen ſolchen Hut gehabt, wie ihn der Zeuge 
geſehen habe. Das habe ja auch ſeine Wirtin beſtätigt. 

Dimitroff ſpielt ſich wieder als Anwalt Popoffs auf, 
wird dabei wieder einigermaßen ausfallend, und zieht ſich 
entſprechende Rügen des Präſidenten zu. Er nimmt Anſtoß 
daran, daß der Zeuge erſt jetzt, nach acht Monaten, Popoff 
wiederzuerkennen glaube, während er unmittelbar nach dem 
Brande auf Grund der Bilder gemeint hätte, Popoff könne 
nicht der Begleiter Torglers geweſen ſein. Warum, ſo fragt 
er, dieſer Widerſpruch zuungunſten von Popoff? 

Der Zeuge erwidert, daß auf dem Bild Popoff ohne 
Hut dargeſtellt war. 

Vorſitzender: Hat Sie jemand veranlaßt, Ihre Aus⸗ 
ſage ſo zu machen? 

Zeuge: Niemand. Ich ſage ja auch das gleiche wie 
fon immer. 

Vorſitzender: Nicht ganz ſo. 

Zeuge: Dann müßte ſchließlich Herr Dimitroff ja auch 
ſagen können, wer mich dazu verleitet haben ſoll. (Heiterkeit.) 

Dimitroff: Er hat eine Gabe: je ſpäter, deſto friſcher 
iſt ſein Gedächtnis! Dr. Bünger ſieht ſich darauf veranlaßt, 
Dimitroff für weitere Fragen an dieſen Zeugen das Wort 
zu entziehen. 

Senatspräſident Dr. Bünger ordnet nunmehr den 
Lokaltermin vor dem Sitzungsſaal an. 

Nach Beendigung dieſes Lokaltermins teilt Dr. Bünger 
mit, daß die für Mittwoch und Freitag geladenen Zeugen 
vorläufig entlaſſen werden, mit Ausnahme der Zeugen Kar⸗ 
wahne, Frey und Kroyer, bei denen noch eine Gegenüber— 
ſtellung erfolgen muß. 

Damit ſchließt die Verhandlung. Die nächſte Sitzung iſt 
Sonnabend um 9.30 Uhr. 


Die Verhandlung am Sonnabend. 


Auch die Sonnabend⸗Verhandlung wird wieder völlig 
mit der Feſtſtellung des Nachweiſes einer direkten Ver⸗ 
bindung des Angeklagten Torgler mit van der Lubbe 
und Popoff ausgefüllt. Die drei hauptſächlichſten Be⸗ 
laſtungszeugen Karwahne, Frey und Kroyer ſind auch heute 
wieder geladen, ſo daß jederzeit neue Gegenüberſtellungen, 
nötig ſind. 


Der Zeuge Oehme. 


Das Gericht wendet ſich zunächſt der Vernehmung des 
zwar nicht kommuniſtiſchen, aber mit den Kommuniſten gut 
bekannten Journaliſten Oehme zu, der über feinen Auf⸗ 
enthalt im Reichstagsgebäude ausſagen fol. Im Gegenſatz 
zu früheren Ausſagen iſt Oehme der Meinung, daß er den 
Reichstag in der Zeit zwiſchen 15 und 16 Uhr betreten hat. 
Von den ſozialdemokratiſchen Zimmern herkommend habe er 
im Vorraum zum Sitzungsſaal des Haushalts⸗Ausſchuſſes 
den Abgeordneten Torgler vor ſich gehen ſehen. Er ſei ihm 
nachgegangen und habe ihn an der Glastür zum Vorraum 
erreicht. Obwohl er im allgemeinen ſpäter in den Reichstag 
zu kommen pflege, könne es ſein, daß er an dieſem Tage 
bereits vor 44 Uhr ins Haus gekommen wäre. 

Vorſitzender: Früher haben Sie geſagt, Sie wären 
jeden Tag gegen 4 Uhr in den Reichstag gekommen. Sie 
haben das ziemlich beſtimmt erklärt und es damit be⸗ 
gründet, daß Sie wegen Ihres Zirkels im Café Friediger 


am Potsdamer Platz nicht früher 
können. 

Zeuge: Die polizeiliche Vernehmung war ¡ ehr kurz. 
Der Kommiſſar drängte mich, ich ſollte mich auf eine be⸗ 
ſtimmte Zeit nach Möglichkeit feſtlegen. Das verſuchte ich 
auch und gab die Zeit an, die ich für die allgemeine hielt. Es 
iſt aber, wie ich ſpäter feſtſtellte, möglich, daß ich des 
öfteren auch früher aus dem Café wegging. Es werden 
ſich auch Anhaltspunkte dafür finden, daß ich an dieſem Tage 
früher in den Reichstag kam. 

Vorſitzender: Wer hat Ihnen geſagt, Sie würden 
fih wohl irren? 

Zeuge: Ein Herr Rabold, der auch zu dem Zirkel 
gehörte. Auch mit dem damaligen Oberregierungsrat 
Hirſchfeld habe ich darüber geſprochen. 

Vorſitzender: Torgler hat Sie zunächſt als den 
angegeben, mit dem er zuſammen geweſen ſei, als Karwahne, 
Frey und Kroyer ihn beobachteten. Durch Ihre Ausſagen 
vom 8. März erſchien das nicht möglich; darauf hat Torgler 
erklärt, es ſei Florin geweſen. Es fragt ſich nun, ob Sie 
um 43 oder um 3 Uhr mit Torgler zuſammen geweſen find. 

Zeuge: Das halte ich für ausgeſchloſſen. 
Übrigens habe ich mich mit Torgler, als ich ihn eingeholt 
hatte, zuſammengeſetzt. Er nahm im Seſſel Platz, ich auf 
dem erſten Sofa. Wir haben dort eine Weile lang politiſche 
Tragen beſprochen. 

Der Zeuge Oehme erklärt weiter, daß er während 
ſeines Geſpräches mit Torgler zweimal unterbrochen 
worden ſei. Einmal durch den Abg. Dr. Neubauer, mit 
dem Torgler einige Worte gewechſelt habe und dann durch 
den Fraktionsſekretär der KPD, Kühne, der mit einem ihm 
unbekannten Abgeordneten durch den Raum ging. Das Ge⸗ 
ſpräch ſei abgebrochen worden, als Dr. Neubauer im 
Hut und Mantel zum zweiten Mal kam. Die Zeit 
der Unterredung kann der Zeuge trotz wiederholten Er⸗ 
ſuchens, ſich genau feſtzulegen, nicht mehr feſtſtellen. 
Die Dauer der Unterredung mit Torgler ſchätzt er auf 20 
bis 25 Minuten. 

Es kommt dann zu einer Auseinanderſetzung zwiſchen 
dem Beiſitzer, Reichsgerichtsrat Ruſch, und dem Zeugen. 

Beiſitzer: Sie ſind am 28. Februar von Torgler 
telephoniſch angerufen worden? 

Zeuge Oehme: Torgler hat mich noch in der 
Nacht in der Redaktion des „12 Uhr⸗Blattes“ angerufen 
und ſich von mir Nachrichten durchſagen laſſen. 

Beiſitzer: Torgler hat früher ausgeſagt, er habe 
Ihnen mitgeteilt, man bringe ihn in Verbindung mit dem 
Reichstagsbrand. 

Zeuge: Das halte ich in der Nacht für aus- 
geſchloſſen. Es kann ſich nur um das Geſpräch am 
nächſten Morgen gegen 11 Uhr gehandelt haben. 
Torgler rief mich gegen 11 Uhr an, es ſtünde in den Zei⸗ 
tungen, daß Torgler und Koehnen den Reichstag fluchtartig 
verlaſſen hätten und verdächtig ſeien. Torgler richtete an 
mich die Frage, ob er ſich der Polizei ſtellen ſollte. 
Eine ſolche Frage zu beantworten war für mich außer⸗ 
ordentlich ſchwer. Ich habe ſie folgendermaßen 
beantwortet: 


„Ich bin der . daß es im Intereſſe 
der RED liegt, daß Sie ſich der Polizei zur 
Verfügung ſtellen.“ 
ernte wollte ſich daraufhin ſofort zur Polizei begeben. 
Ich habe erklärt, das ſei nach meiner Anſicht nicht rich⸗ 
tig. Er möge ſich vorher einen Rechtsanwalt be⸗ 
ſchaffen, und ſich er ſt dann zum Polizeipräſidium begeben. 

Beiſitzer: Hieraus ergibt ſich, daß Sie mit Herrn 
Torgler ſehr befreundet ſind. 

Zeuge: Ich perſönlich würde gern für mich in Un- 
ſpruch nehmen, als Freund Torglers bezeichnet zu 
werden. 

Beiſitzer: Obwohl Sie alſo ſich ſo gut mit Torgler 
ſtanden und bereits am 7. März vernommen wurden, alſo 
genau wiſſen mußten, wie wichtig Ihre Vernehmung für 
Torgler war, haben Sie dennoch vor der Polizei ausgeſagt, 


hätten weggehen 


„Las andere rühmen und Ehre Tuchen, Tei du ge- 
borfam und Ttille, deine Ehre wird Tich wohl finden.“ 


Luther, 1526 


PP Ti SAA rn IF EL EEE TESTER A A AS 


Deutſche Bühne Bromberg. 


Der Trompeter von Säkkingen. 
Oper in 3 Akten von Neßler. 


Neßler, der Theologieſtudent mit dem unruhigen Muſi⸗ 
kantenblut, mit dem odyſſeiſchen Trieb nach Irrfahrten und 
dem grenzenloſen Hang zur „Kapellmeiſterei“, iſt wohl der 
eigenartigſte Schelm in der Geſchichte der Oper. Der Rock 
des Prieſters hätte ihn — ſeiner Anſicht nach — „geiſtig ein⸗ 
geſchnürt“. Da war es ſchon beſſer, ſich der Frau Muſica 
zu verſchreiben, die mehr Verſtändnis für kleine Schwächen 
ihrer Getreuen zu zeigen pflegt. Dann gab es das typiſche 
Kapellmeiſterleben mit Unſeßhaftigkeit, Muſik, Erfolg, Ent⸗ 
täuſchung, Begabung ohne Genialität Popularität mit nur 
wenigen Ewigkeitswerten — alles Dinge, die er in der Zu⸗ 
rückgezogenheit einer Dorfgemeinde ſchmerzlich vermißt 
hätte. 

Nicht immer gehört zur zeitweiligen Popularität in der 
Kunſt wirkliches Format. Es iſt erſtaunlich, wie unberührt 
Neßler von der Kunſt ſeines großen Zeitgenoſſen Richard 
Wagner blieb, ſowohl in der Wahl ſeiner Opernitoffe, wie 
in der muſikaliſchen Struktur. Seine romantiſche und ro⸗ 
mantiſierende Neigung ließ ihn zu Stoffen greifen, die ge⸗ 
fallen, aber nicht aufwühlen dürften, die Haß, Leidenſchaft, 
Schmerz und Liebe immer ein wenig gemäßigt darſtellen. 
Ein wenig Schablone der Gefühle war ihm lieber. Rührung 
— das war das Höchſte, was er verlangte. Mit den gefälli⸗ 
gen melodiſchen Eingebungen ſeines „Rattenfängers von 
Hameln“ hat er ſeine Theorie praktiſch verwirklicht. Die 


ganze Tragik dieſes ſagenhaften Ereigniſſes ſchließt ſich bei 


ihm in einem Kranze populär gewordener Melodien ein. 
Das Eigenartigſte an und um Neßler iſt aber die Tat⸗ 
ſache, daß ſeine melodiſchen Kinder in die Welt zogen, Volk 
und Straße eroberten, während ſein Name von denen, die 
ſeine Melodien pfiffen, kaum gekannt wurde. Meiſter der 
Tonkunſt erleben ſehr oft das umgekehrte Schickſal: ihre Na⸗ 
men ſind bekannt, von ihren Werken weiß man wenig. Um 
die Jahrhundertwende und ſpäter hat es Zeiten gegeben, daß 
die Texte zu den Melodien Neßlers („All mein Sehnen“ — 
„Behüt dich Gott“) von unzähligen Poſtkarten mit den ſüß⸗ 
lichen Bildern des damaligen Zeitgeſchmackes ins Volk ge⸗ 

tragen wurden. 
nur jelten fiel der Name Neßler. „Der 


Niemals — oder 


Trompeter von Säkkingen“, ſeine in den letzten Lebensjah⸗ 
ren geſchriebene Oper, verkörpert ein Stück Zeit⸗ und Kunſt⸗ 
geſchichte, wenn die Handlung des „Trompeters“ auch unmit⸗ 
telbar in die Zeit nach dem 30 jährigen Krieg fallen mag. 
Es gibt keine Oper, deren Melodien ſich an Popularität mit 
denen des „Trompeters“ meſſen können. Auf dem Lande, in 
der Stadt und in den Häfen aller Erdteile wurden die Melo⸗ 
dien aus dem „Trompeter“ geſpielt, geſungen und gepfiffen. 

Sie tragen einen gewiſſen muſikaliſchen Reiz in ſich, der 
das Volk ſo zu faſſen verſteht, als wären dieſe Melodien nie⸗ 
mals erfunden worden, ſondern als ſeien ſie immer geweſen. 

Es ſind nicht allein die Melodien, die dem „Trompeter“ 
heute noch einen Platz in dem Spielplan aller Operntheater 
einräumen. Die lebhafte Handlung auf der Bühne, die nach 
allen Regeln der Opernkunſt ausgezeichnete Wirkungen zu 
erzielen vermag, der dramatiſche Aufbau, der eingeſtreute 
Witz und die vielen von Viktor von Scheffel verfaßten Stu⸗ 
denten⸗ und Landsknechtslieder bewirken es, daß der „Trom⸗ 
peter von Säkkingen“ noch lange Jahre als Volksſtück auf 
allen Opernbühnen zu ſehen ſein wird. 

Die „Deutſche Bühne“ hat mit dem „Trompeter von 
Säkkingen“ den Anfang zu ihren muſikaliſchen Darbietun⸗ 
gen der vor uns liegenden Spielzeit gelegt. Volksmäßiger 
konnte ſie keine Aufführung geſtalten. Das Stück bot unſe⸗ 
rer Bühne vom Standpunkt der Szenerie kaum nennens⸗ 
werte Schwierigkeiten. Damit war fofort die Voraus- 
ſetzung für den Erfolg geſchaffen, der in der erſten Auffüh⸗ 
rung des „Trompeters“ am Freitag, 27. Oktober, in einem 
ſtarken Beifall zum Ausdruck kam. Hätte die Theaterleitung 
die Freude erleben dürfen, ein der aufgewandten unſäglichen 
Mühe entſprechend vollbeſetztes Haus zu ſehen, dann wäre 
pth Erfolg ſicherlich noch größer, noch durchſchlagender ge⸗ 
weſen 

Auch se muſikaliſcher Hinſicht gab es wiederholt aus⸗ 
gezeichnete Leiſtungen. en gelegentlichen Schwächen traten 
dadurch in den Hintergrund. Nur eine auf große Bühnen⸗ 
erfahrung zurückgreifende Bühnenleitung konnte dieſes 
Werk in einem ſo günſtigen Rahmen auf die Bühnen ſtel⸗ 
len. Zwiſchen Sängern und Orcheſter gab es im allgemei⸗ 
nen ein gutes Einvernehmen. Muſikdirektor v. Winter⸗ 
feld hat bei der muſikaliſchen Verſchiedenartigkeit der Mit⸗ 
wirkenden ſeinen muſikaliſchen Willen in den Vordergrund 
gerückt, hatte Chor und Orcheſter feſt in der r und 
konnte von Aufzug zu Aufzug den Erfolg 


Frau Elſe Daniel ſtand unter den Darſtellern nach 
Muſikalität und Stimme allen voran. Sie faßte ihre Auf⸗ 
gabe vom konzertmäßigen Standpunkte auf und hat bei 
Neßler keineswegs fehlgegriffen. Ihre hohe Geſangskunſt 
iſt in Bromberg keineswegs unbekannt, neu nur dürfte ihre 
Eignung für die Bühne ſein. Es war gut, daß Frau Elſe 
Daniel diesmal eine ihrer Stimmlage entſprechende Rolle 
übernahm. Der Glanz ihres Mezzoſoprans trat daher 
voll und ganz hervor. Frl. Emmy Boe hat viel zugelernt. 
Ihre natürliche Art mit dem kleinen ſcharmanten Einſchlag, 
die kleine, ihren Rollen fo angepaßte innere Unrahe, nicht 
zuletzt ihre ſchönen Stimmittel tragen im voraus dazu bei, 
daß ſie gewinnt. Und ſie gewinnt von Stück zu Stück, von 
Akt zu Akt. Aber weiter arbeiten! Vor allem an dem 
Lagenausgleich der Stimme, an der Atemtechnik und an der 
muſikaliſchen Phraſierung. 

Unter den Herren war die ſchwerſte Aufgabe Herrn 
Artur Sonnenberg als Werner Kirchhofer zugefallen. 
Er hat ſeine Aufgabe durchaus gut gelöſt. Seine Stimme 
iſt weſentlich ſtärker geworden, wenn auch die Lockerheit 
nicht ganz erreicht worden iſt, wodurch zuweilen eine kleine 
Neigung zum Detonieren vorhanden iſt. Trotz der phyſi⸗ 
ſchen Anſtrengung hielt er gut durch und hat noch im vor⸗ 
letzten Akt ſein Lied („Behüt' dich Gott“) ſtimmungs voll 
zum Vortrag gebracht. Herr Bruno Lenkeit war als 
Landknecht Konradin urwüchſig. Seine Muſikalität hat 
im erſten und zweiten Akt die ſtärkſten Momente. Auch 
Herr Walther Schnura hat in der Rolle des Freiherrn 
von Schönau ſein für die Deutſche Bühne unentbehrliches 
Können mit ſchönſtem Erfolg in die Wagſchale geworfen. 
Mit angeborenem Theatertalent hat Herr Georg Klotz den 
Damian gezeichnet. Er bewies damit, daß man auch aus 
der undankbarſten Rolle „etwas“ machen kann, wenn man 
das Zeug dazu hat. Die Herren Dr. Hans Titze und Hans 
Bartkowſki fügten fic gut in den Rahmen ein, 


Die Chöre waren ſicher. Kleine Intonatiunsſchwankun— 
gen, ſo im Tanz zu Beginn des 1. Aktes, werden bei den 
kommenden Aufführungen ſicher beſeitigt werden. Walther 
Schnura hat als Spielleiter mit dieſer Aufführung eine ſei— 
ner beſten Leiſtungen für ri Deutſche Bühne zu verzeichnen. 
Mag die deutſche Gemeinde dieſe Arbeit mit einem guten 
Beſuch belohnen. A. 8. 


daß Sie täglich bis 16% Uhr im Café Friediger waren und 
niemals zu einer früheren Stunde das Reichstagsgebäude 
betreten konnten. Sie haben uns heute auseinandergeſetzt, 
daß Sie ſich das ſpäter überlegt und feſtgeſtellt hätten, daß es 
doch früher geweſen ſein könnte. Ich muß mich wun⸗ 
dern, daß Sie ſo wichtige Dinge nicht berückſichtigen, die Sie 
zu Protokoll gegeben haben. 

Zeuge: Meiner perſönlichen Sicherheit wegen 
habe ich es damals für zweckmäßig gehalten, nicht ſofort 
alle Einzelheiten vor der Polizei bekannt zu geben. 

Beiſitzer: Was verſtehen Sie unter „Einzelheiten“? 
Es handelt ſich nur um die Frage, wann Sie täglich in den 
Reichstag zu kommen pflegten. 

Zeuge: Ich habe damals 


vielleicht eine falſche, ſogar bewußt falſche Ausfage 
gemacht. 


Beiſitzer: Das genügt vollſtändig. Ich muß Ihnen 
weiter vorhalten, daß Sie geſagt haben, Sie möchten aus⸗ 
drücklich betonen, daß während der Unterhaltung keine 
Perſonen von Ihnen geſehen worden ſeien, die den Saal 
betreten hätten. Heute erklären Sie, daß zwei Frak⸗ 
tionsdie ner in den Saal gekommen ſeien. 

Zeuge: Ich habe der Polizei mitgeteilt, daß zwei 
Fraktionsdiener in den Saal gekommen ſind. 

Beiſitzer: Sie ſelbſt glaubten, ſich darauf verlaſſen zu 
können, daß dies unerheblich ſei. Bei Ihrem Bildungs⸗ 
ſtande müßte Ihnen die Wichtigkeit dieſer Bekundung doch 
durchaus klar ſein. > 

Oberreichsanwalt Werner regt eine Gegenüber⸗ 
ſtellung des Zeugen Oehme mit Karwahne, Frey 
und Croyer an, um feſtzuſtellen, ob fie nicht etwa Oehme 
mit van der Lubbe verwechſelt haben könnten. 

Auf die Vorhaltung des Angeklagten Torgler hin 
gibt der Zeuge zu, daß er im Monat Januar an den Tagen, 
an denen Sitzungen des Haushaltsausſchuſſes ſtattfanden, 
täglich ſchon um 14% Uhr in den Reichstag gekommen fei, 
alſo eine halbe Stunde nach Schluß der Sitzung in den Frak⸗ 
tionszimmern, ohne vorher im Café Friediger geweſen zu 
fein. Dieſe Ausſage veranlaßte eine Bemerkung des Vor⸗ 
ſitzenden, daß die zeitlichen Angaben Oehmes, er wäre 
täglich erſtgegen 16 Uhr nach dem Reichstag gekommen, 
unwahrſcheinlich, ja ſogar ganz unrichtig fein. 
mußten. z 

Als der Zeuge dann in Beantwortung von Fragen des 
Reichsgerichtsrates Coenders erzählt, daß er einmal auf⸗ 
tragsgemäß bet der letzten Reichsbanner⸗Kundgebung im 
Luſtgarten, dem Reichsbanner⸗Führer Hoeltermann den 
Vorſchlag überbracht hätte, Torgler follte auf der Kund⸗ 
gebung eine Erklärung über die künftige Einheits ⸗ 
aktion abgeben, fragte Torgler, ob er ſich da nicht irre. 
Der Zeuge gehöre nicht zur Kommuniſtiſchen Partei, es ſei 
aljo unwahrſcheinlich, daß man ihm ſolche Aufträge 
gegeben hätte 

Zeuge Oehme: Es war Kühne (der Fraktions⸗ 
ſekretär der KPD), der mir dieſe Bitte übermittelte, mit der 
Reichsbannerleitung Fühlung zu nehmen. 


Allerdings bin ich nicht Mitglied der SPD 

geweſen, ich bin es nicht und werde es nach 

meiner Auffaſſung gg vg werden. (Hei⸗ 
terkeit. 


Ein netter Freund! 


Im weiteren Verlauf der Vernehmung des Zeugen 
Oehme fragt dieſen der Verteidiger Torglers, R.⸗A. 
Dr. Sack: Sie haben vorhin erklärt, bei der Polizei be⸗ 
wußt eine falſche Ausſage gemacht zu haben aus 
Gründen Ihrer perſönlichen Sicherheit. Konnten 
Sie es denn dem Angeklagten Torgler gegenüber, mit 
dem Sie ſich doch beſonders gut und in einem beſonders 
engen Verhältnis ſtanden, verantworten, daß Sie Ihrer 
perſönlichen Sicherheit wegen dieſe bewußt falſche Ausſage 
machten, die doch eine ungünſtige Rückwirkung für Torgler 
haben mußte? 

Zeuge: Ich habe mir das wohl überlegt. In jenen 
Tagen war die politiſche Situation immerhin ſo, daß jeder 
einzelne von uns Urſache hatte, in erſter Linie an 
ſeine eigene perſönliche Sicherheit zu den⸗ 
ken. (Heiterkeit) Ich war aber auch der Auffaſſung, daß 
es im Intereſſe des Abgeordneten Torgler richtiger ſei, die 
en und genauen Ausſagen unter Cid vor Gericht zu 
machen. 

Dr. Sack: Habe ich Sie wirklich richtig verſtanden? Sie 
haben doch zu Torgler geſagt: „Du mußt dich ſtellen 
im Intereſſe der Partei, mußt alſo deine perſönliche 
Sicherheit zurcktreten laſſen.“ 

Zeuge: Die Entſcheidung mußte nach meiner Meinung 
Torgler ſelber treffen. Er war Mitglied der Partei, nicht ich. 

Der frühere Sekretär der ſozialdemokratiſchen Reichs⸗ 
tagsfraktion Jakubowitz gibt an, am Brandtage mehr- 
mals durch den Vorraum gekommen zu ſein. Möglich ſei 
— er habe aber keinen Anhaltspunkt dafür — daß er auf 
dem Rückwege von Bücherei einige wenige Schritte hinter 
Torgler hergegangen ſei. Es kann ſich hierbei aber nur 
um die Seite des Vorraums handeln, die nach den kommu⸗ 
niſtiſchen Zimmren zu gelegen iſt, während Karwahne, Frey 
und Kroyer Torgler mit Begleitung von der anderen Seite 
her kommend geſehen haben. 


och eine Gegenüberſtellung 


Rechtsanwalt Dr. Sack, der offenbar eine Perjonen- 
verwechſlung für möglich hält, bittet um eine Gegenüber— 
ſtellung dieſes Zeugen und ſeines Kollegen Gutſche mit dem 
Abgeordneten Karwahne und ſeinen Bgleitern. 

Die beiden Fraktionsdiener Gutſche und Jaku⸗ 
bowitz werden dann zunächſt den Zeugen Karwahne, Frey 
und Kroyer gegenübergeſtellt. Zunächſt erfolgt die Neben⸗ 
einanderſtellung von Gutſche und van der Lubbe. 

Karwahne, Frey und Kroyer erklären, daß eine 
Verwechfung ganz ausgeſchloſſen fei. 


Gin Hauptbelaſtungszeuge! 
um 4 Uhr Benzolgeruch. 


Rechtsanwalt Dr. Sack: Ich ſtelle feſt, daß alle drei 
Zeugen gejagt haben „ganz ausgeſchloſſe nn“. Ich halte 
den drei Zeugen vor, daß die Merkmale für ſie geweſen 
ſind, der Wuſchelkopf oder Haarſchopf und die vorſtehenden 
Backenknochen. Der Angeklagte van der Lubbe hat aber 
damals nicht ſo ausgeſehen wie heute. Dann wäre es menſch⸗ 
lich überhaupt unbegreiflich geweſen, daß ſich Torgler mit 
einem ſolchen Menſchen gezeigt hätte. Ich frage die drei 
Zeugen, ob ſie überhaupt eben bei der Gegenüberſtellung 
auf die von ihnen angegebenen Merkmale geachtet haben? 


, 


Zeuge Kroyer: Ich möchte den Anwalt bitten, nachzu⸗ 
leſen, was ich geſtern über die Lippenbildung und über die 
anderen Merkmale des van der Lubbe geſagt habe. 

Karwahne: Bei beiden iſt auch die Naſenbildung eine 
ganz andere. Ich habe ſchon bei meiner früheren Verneh⸗ 
mung von den aufgeworfenen Lippen des van der Lubbe 
geſprochen, und ich habe ſchon das Gericht darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß das Haar van der Lubbes damals gepfleg⸗ 
ter war als heute. ; 

Kroyer: Die Geſichtsbildung des Begleiters des Torg⸗ 
ler war derartig, daß eine Verwechſlung mit dem hier in 
Frage ſtehenden nicht in Frage kommt. 

Dann wird der frühere Fraktionsdiener Jakubowitz 
den drei Zeugen vorgeführt. 

Karwahne, Frey und Kroyer erklären ebenfalls über⸗ 
einſtimmend, daß eine Verwechſlung zwiſchen Jakubowitz 
und van der Lubbe gänzlich ausgeſchloſſen ſei. 

Nach Wiederaufnahme der Verhandlung wird zunächſt 
Major a. D. Hans Weberſtädt, der Preſſeleiter der 
Reichstagsfraktion der NSDAP, als Zeuge gehört. Er 
hatte fein Arbeitszimmer zur Zeit des Brandes im Ober- 
geſchoß des Reichstages neben dem Fraktionszimmer der 
Kommuniſtiſchen Partei. Er ſagte u. a. aus: Am 27. Fe⸗ 
bruar, nachmittags um 4 Uhr ging ich durch das Obergeſchoß 
und bemerkte plötzlich einen ſtarken Benzin⸗ oder 
Benzolgeruch. Einige Schritte merkte man nichts 
mehr davon. Ich verſuchte, auf dem Fußboden die Quelle 
dieſes ſtarken Geruchs zu entdecken, fand aber nichts. Ich 
hatte dann auch das Gefühl, als ob die Luft in einer Höhe 
von etwa ein oder zwei Metern mit dieſer Flüſſigkeit ge⸗ 
ſchwängert ſei. Ich habe dieſer Wahrnehmung zunächſt keine 
weitere Bedeutung beigemeſſen. Am nächſten Tage teilte 
mir auch mein Mitarbeiter Dr. Dröſcher eine gleiche 
Wahrnehmung mit. 

Vorſitzender: Sie hatten dann auch eine Begeg⸗ 
nung mit zwei Männern? 

Zeuge: Ja, an welchem Tage es war, kann ich nicht 
mehr ſagen. Es kann auch am Freitag vor dem Brand ge⸗ 
weſen ſein. An der gleichen Ecke, an der mir der Geruch 
aufgefallen war, ſtieß ich auf zwei Männer, einen auf⸗ 
fallend großen, breitſchulterigen, der eine Mütze mit vor⸗ 


geſchobenem Rand aufhatte und einen im Verhältnis zu 


ihm kleinen Mann mit auffallend langem Mantel. 
Durch den Gegenſatz wirkten die beiden etwas komiſch. Der 
Große trug auf der linken Schalter ein mit Latten 
verſchaltes kiſtenartiges Gepäckſtück. Ich hielt ihn 
für einen Transportarbeiter. Bei ſpäteren Gegenüber⸗ 
ſtellungen konnte ich feſtſtellen, daß der große Mann mit 
van der Lubbe, der kleine mit Taneff identiſch war. 

Vorſitzender: Sie ſind van der Lubbe noch 
ein zweites Mal im Reichstag begegnet? 

Zeuge: Im ausgebrannten Saal jah ich 
mitten in einer Gruppe einen großen Mann, der an 
der Kette gehalten wurde. Ich miſchte mich in die Gruppe 
und ſtellte mich neben dieſen Mann. Ich ſtutzte ſofort und 
überlegte, wo ich den Mann ſchon einmal geſehen haben 
könnte. Ich bin am nächſten Tage zu der Anſicht gekommen, 
daß dies der Mann war, der mir mit der Kiſte begegnet 
war, und habe dann um die Gegenüberſtellung gebeten. 
Bei dieſer Gegenüberſtellung habe ich dem Mann auch auf 
den Kopf zugeſagt, daß er es geweſen fein müßte, dem 
ich begegnet war. Van der Lubbe beſtritt das auch 
hig und machte einen ſehr erſchrockenen Gin: 

r u ck. 

Vorſitzender: Sie haben dann auch Beobachtungen 
über eine zerſchlagene Scheibe gemacht? 

Zeuge: Am Morgen nach dem Brand kam ich im 
Reichstag etwa um 8 Uhr früh im erſten Obergeſchoß an 
den Zimmern der Kommuniſten vorbei. 


Ich traf anf einen Haufen Scherben, jah nach 
oben zum Glasdach und bemerkte, daß dort 
eine Scheibe fehlte. 


Dieſe Beobachtung habe ich der Kriminalpolizei ſofort mit⸗ 
geteilt. Am Tage darauf bin ich dann mit einem Kriminal⸗ 
beamten in das 2. Oborgeſchoß gegangen, um nähere Feſt⸗ 
ſtellungen zu treffen. 

Senatspräſident Dr. Bünger bemerkt dazu, daß die 
Scheibe jedenfalls am Abend vorher bis 20 Uhr noch nicht 
entzwei geweſen ſein kann, weil der Beleuchter davon nichts 


geſehen hat. 


Schließlich hat Major Weberſtädt noch eine vierte 
Beobachtung am Morgen nach dem Brande gemacht. Wäh⸗ 
rend die eigentlichen Fraktionszimmer der Kommuniſten 
geſchloſſen waren, war ein anderes Zimmer, der Raum 
53 A, offen. Man hatte den Eindruck, als ob diejenigen, 
die dort aufgeräumt hatten, wußten, daß ſie nicht 
mehr zurückkehren würden. Die Schränke waren 


ſämtlich geöffnet, Privatgegenſtände waren überhaupt nicht 


in dieſem Zimmer. 

Bemerkenswert iſt die Feſtſtellung des Vorſitzenden, daß 
der Verbleib der Schreibmaſchine, die ſich auf dem Zim⸗ 
mer 53 A befunden hat, nicht zu ermitteln iſt. 


Auch Taneff wiedererkannt! 


Der Angeklagte Taneff wird dann vor den Gerichts⸗ 
tiſch geführt und dem Zeugen gegenübergeſtellt. 
Der Zeuge erklärt: Das iſt mit Beſtimmtheit der 
Mann geweſen. Wenn man dieſen Mann einmal mit einem 
langen Mantel geſehen hat, vergißt man das nicht wieder. 
Taneff: Entweder irrt ſich der Zeuge in meiner 
Perſon, oder er jagt nicht die Wahrheit. Ich habe une 
einen einzigen Mantel. \ 

Inzwiſchen it Mantel und Hut von Taneff herbei⸗ 
geſchafft worden. Taneff muß ſich ankleiden. Nun wird auch 
der Angeklagte van der Lubbe vor den Gerichtstiſch ge⸗ 
führt. Taneff und Lubbe werden nebeneinander ge⸗ 
ſtellt, fo wie fie der Zeuge beieinander geſehen hat. Der 
Zeuge demonſtriert, wie Lubbe die Kiſte getragen hat, und 
wie Taneff links von Lubbe ging. 

Der Vorſitzende fordert Lubbe wiederholt auf, den Kopf 
zu erheben. Es wird ein Paket zurechtgemacht in Kiſten⸗ 
form und dem Angeklagten Lubbe auf die linke Schul⸗ 
ter gelegt. Allmählich hebt Lubbe auf wiederholtes drin: 
gendes Erſuchen des Vorſitzenden auch den Kopf etwas und 
hält nun ſogar mit der Hand das Paket auf der Schulter feit, 

„Ich nehme es auf meinen Eid!“ erklärt der Senge, 
„daß es die beiden find!“ | 

Bei einem Lokaltermin mit den direkten Prozeßbeteilig⸗ 
ten erläutert Major Weberſtädt ſeine Beobachtungen 
bezüglich der zerbrochenen Scheibe an Ort und Stelle. 


Ebenſo ſtellt er auch an Ort und Stelle ſeine Begegnung 


mit den zwei Männern dar, von denen der eine die Kiſte 


trug. 
Auf Wunſch des Vorſitzenden gibt der Reichstags: 
feine Mutmackungen wieder, 


Hansinipettor Scranowitz 


die er während des Lokaltermins ſchon geäußert hatte. Der 
Täter dürfte ſich danach in irgendeinem Zimmer des zwei⸗ 
ten Obergeſchoſſes zwiſchen 12 und 19 Uhr aufgehalten haben. 
Er könnte von oben aus bemerkt haben, daß im erſten Ober⸗ 
geſchoß die Zimmer durchſucht wurden, teils in Begleitung 
von Feuerwehrbeamten mit Fackeln, teils durch Reichs⸗ 
tags beamte. Er könnte dabei auch gehört haben, daß in 
den Räumen des zweiten Obergeſchoſſes eine Durchſuchung 
ſtattfinden ſollte. Die Möglichkeit beſtehe, daß der Täter 
dann die Scheibe eingetreten hat, den Reſt an die Wand 
ſtellte und ſich dann in das erſte Untergeſchoß hinunter⸗ 
fallen ließ. ‘ 

Vorſitzender: Hätten Sie nicht hören müſſen, 
wenn ein Teil der Scheibe herunterfiel? 

Zeuge: Nein, und zwar wegen der zahlreichen Ge- 
räuſche, die im Hauſe im Zuſammenhang mit der Löſchung 
des Brandes entſtanden waren, z. B. durch die Pumpen. 

Torgler: In der Anklageſchrift leſe ich, daß die 
Scherben „vor dem Zimmer des Abgeordneten Torgler“ 
gelegen hätten. e 

Oberreichsanwalt Werner: Durch die Inaugenſchein⸗ 
nahme iſt feſtgeſtellt, daß das nicht der Fall geweſen iſt. 
Die Scherben lagen nur in der Nähe der kommuniſtiſchen 
Zimmer. } 

Weitere Ausſagen des Hausinſpektors lajjen die 
Möglichkeit zu, daß das Archivzimmer der Kommuniſten, 
das Zimmer 53 A, in der Brandnacht wegen der Suche nach 
dem Brandherd geöffnet, aber nicht wieder verſchloſſen 
worden iſt. . 

Taneff läßt durch ſeinen Dolmetſcher erklären: J 
muß wiederholen, daß der Zeuge ſich entweder irrt ode 
abſichtlich die Un wahrheit jagt. 

Senge Weberſtädt mit ſcharfſer Stimme: Ich 
möchte dazu erklären, daß ein alter deutſcher Offizier 
nicht lügt. 

Taneff erklärt dann weiter, daß er niemals im 
Reichstag geweſen ſei. Er ſei am Freitag, dem 24. 
Februar, nach Berlin gekommen und habe niemals mit 
deutſchen Kommuniſten irgendwie in Verbindung geſtanden. 
Er kenne keinen Brocken der deutſchen Sprache und es er⸗ 
ſcheine überhaupt ſonderbar, wie er mit dieſem Sonderling 
van der Lubbe ſo in den Reichstag gegangen ſein ſollte, mit 
dem er ſich doch nicht verſtändigen konnte. 

Darauf findet eine Gegenüberſtellung ſowohl des Zeu⸗ 
gen Gutſche wie auch des Zeugen Jakubowitz mit 
Major Weberſtädt ſtatt. 

Dieſer erklärt auf das Beſtimmteſte, daß irgendeine 
Verwechſlung diefer beiden Leute mit Taneff oder 
van der Lubbe ganz ausgeſchloſſen iſt. 

Die Verhandlung wird dann auf Montag vertagt. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müfien mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß ieder Anfrage die Abonnementsautttung 
beiltegen. Auf dem Kuvert tit der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


X. Y. Die Aufhebung der Bromberger Handels- und Gewerbe» 
kammer wird auf Grund eines Beſchluſſes des Miniſterrats vom 
29. 9. 33 im „Dziennik Uſtaw“ vom 20. Oktober amtlich veröffent⸗ 
licht. In ihrem weſentlichen Teil lautet die Verordnung: „8 1. 
Die Handels⸗ und Gewerbekammer in Bromberg wird aufgehoben. 
$ 3. Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. November 1933 in Kraft.“ 

B. B. 1. Sie können ſich ſelbſt verſichern, wenn Sie das 
40. Lebensjahr noch nicht vollendet haben. Auch die Selbſtver⸗ 
ſicherung berechtigt Sie, ſpäter einen Antrag auf Invaliden⸗ oder 
Altersrente zu ſtellen. Um die Anwartſchaft aufrecht zu erhalten, 
müſſen mindeſtens 40 Wochenbeiträge in zwei Jahren entrichtet 
werden. 2. Nach dem deutſch⸗polniſchen Abkommen über die So⸗ 
zialverſicherung vom 11. Juni 1931 zahlt bet-Cintritt eines Ver⸗ 
ſicherungsfalls gemäß der Verſicherung der geiſtigen Arbeiter jeder 
Verſicherungsträger das nach den innerſtaatlichen Vorſchriften any 
ihn Entfallende; alſo die polniſche Verſicherungsgeſellſchaft das, was 
Sie hier zu fordern berechtigt ſind. Falls Sie drüben gleichfalls 
verſicherungspflichtig werden, fo werden Ihnen die hieſigen Ber- 
tragszeiten für die Aufrechterhaltung und das Wiederaufleben der 
Anwartſchaft und für die Erfüllung der Wartezeit angerechnet. 

„Invalidenſache“. Nach Art. 5 des Geſetzes vom 4. Auguſt 1922, 
wodurch das Geſetz vom 18. März 1921 abgeändert worden iſt, er⸗ 
liſcht das Recht auf Invalidenrente, wenn das monatliche Einkom⸗ 
men des Invaliden um mehr als das Doppelte die Rente eines 
Ganzinvaliden überſchreitet. Die Höhe des Einkommens ſtellt das 
Steueramt feit. Wenn Sie gegen die Entziehung der Rente Ein⸗ 
ſpruch einlegen wollen, ſo müſſen Sie Ihrem Staroſtwo den Be⸗ 
weis erbringen, daß Ihr Einkommen die Rente eines Ganas 
invaliden um das Doppelte nicht überſchreitet. Das iſt die Stelle, 
an die Sie ſich zu wenden haben. 

St. M. in Schulig. Die Aufwertung der 7000 deutſchen Mark 
vom März 1919 beträgt 10 Prozent = 350 Zloty. Verjährt iſt die 
Forderung nicht; Verjährung erfolgt erſt in 30 Jahren. 


Kundfunk⸗Programm. 


Mittwoch, den 1. November 


Deutſchlandſender. 

00.35: Konzert. 09.00: Schulfunk. 09.40: Kindergymnaſtik. 10.10: 
1 Sachs auf der Opernbühne. 11.00: Stunde der deutſchen 
Hausfrau. 11.90: Deutſche Geſchichtsforſcher in Italien. 11.50: 
Zeitfunk. 12.00 ca.: Schallplatten. 14.00: Meiſter ihres Fachs 
(Schallplatten). 14.45: Kinderſtunde. 15.45: Jagdͤgeſchichten. 16.00: 
Konzert. 17.00: Sudetendeutſche Kulturwochen. 17.25: Unters 
haltungs⸗ und Tanzmuſik. 18.05: Was uns bewegt. 18.30: Deutſch 
für Deutſche. 19.00: Stunde der Nation. Von Mühlacker: „Die 
Mannheimer Schule“. 20.05: Griff in die Welt. Ein Sammel⸗ 
ſurium von Hörberichten und Geſchehniſſen aus aller Welt. 20.35: 
Wunſchkonzert auf Schallplatten. 21.15: Eine Finnländerin er⸗ 
lebt Deutſchland. 22.00: Nachrichten. 


Breslau⸗Gleiwitz. 
06.35: Konzert. 08.15: Allerſeelen. 14.00: Konzert. 14.10: Lies 
derſtunde. 16.00: Mandolinenkonzert. 19.00: Siehe Deutſchland⸗ 


ſender. 20.05: Volkslieder. 

Königsberg⸗Danzig. 
06.35: Konzert. 
Schallplatten. 15.80: Kinderfunk. 
ſtunde. 19.00: Stunde der Nation. Von Mühlacker: Die Mann⸗ 
heimer Schule. 20.00: Nachrichten. 20.10: Aus dem Danziger 
Staatstheater (Oſtdeutſche Erſtaufführung): „Nikodemus“. Oper 
in drei Akten von Hans Grimm. Text von Georg Schaumberg. 
Dir.: Staatskapellmeiſter Erich Orthmann. Regie: Oberſpiel⸗ 
leiter Hans Rudolf Waldburg. 22.90: Nachrichten, Wetter, Sport. 
Anſchl. bis 24.00: Nachtkonzert. 

Leipzig. 
06.35: Konzert. 10.10 10.45: Schulfunk. 12.00: Konzert. 15.00: 
Beethoven: Quintett (Es⸗Dur). 16.00: Das Funkorcheſter ſpielt 
für die Jugend. 18.00: Aus Tonfilmen (Schallplatten). 18.30: 
Zum Gedächtnis an den 1. November 1914. „Seeſchlacht von Co⸗ 
ronel“. 19.00: Stunde der Nation. Von Mühlacker: Mann⸗ 
heimer Schule. 20.00: Adolf Hitler ſpricht. 21.90: Schallplatten. 
22.00: Tages⸗ und Sportnachrichten. 23.00— 24.00: Tanzmuſik. 


Warſchau. ' 
12.15: Konzert. 14.15: Schallplatten. 15.20: Narrochs⸗Klavier⸗ 
konzert. 16.30: Schallplatten. 17.15: Volkslieder. 18.40: Chor 
der Sixtiniſchen Kapelle (Schallplatten). 19.95: Muſik. 21,15: 
Schallplatten. 23.05: Schallslatten. 


22.20: Nachrichten. 


11.05: Landfrauenfunk. 11.90: Konzert. 13.05: 
16.00: Konzert. 17.30: Bücher⸗ 
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Birtfihaftlihe Runden, 


Rooſevelts Kampf gegen Wall-Street. 


„Farmer im Aufſtand“, „Wall⸗Street gegen Rooſevelt“, „Sin⸗ 
kender Dollarkurs“, „Vor einer Inflation“, ſo viel 1 jo 
viel Kriſenherde im Regierungsprogramm zur Wiederherſtellung 
der Projperity! 

Die Angriffe gegen das Regierungsprogramm des amerikani⸗ 
ſchen Präſidenten ballen ſich zuſammen. Noch ſind die Beweggründe 
der Angreifer verſchieden, noch beſteht keine dene Front, 
aber jede Stunde kann dieſe Einheitslinie der Unzufriedenen her⸗ 
ſtellen. Entfacht hat dieſen Widerſtand, der ſich ſchon dumpf grol⸗ 
lend ankündigte, — ſo widerſinnig es auf den erſten Blick ſcheinen 
mag — Deutſchlands Rücktritt von der Abrüſtungskonferenz und 
Austritt aus dem Völkerbund. Die Entſcheidung des deutſchen 
Reichskanzlers brachte in Wall⸗Street einen babyloniſchen Kurs⸗ 
turm zum Einſturz und ſprengte den Ring der Weizenſpekulation. 

In Wall⸗Street und im Weißen Hauſe in Waſhington erzählt 
man ſich darüber folgende Geſchichte: In geſchickter Ausnutzung der 
Ziele des Regierungsprogramms zur Wiederherſtellung der 
Proſperität durch eine Hebung des inneramerikaniſchen Preisſtandes 
hatte eine Gruppe finanzkräftiger Spekulanten einen „Corner“ 
am Weizenmarkt gebildet. Unter Corner, einem Ausdruck aus der 
Börſenſprache, verſteht man den Verſuch eines einzelnen Mannes 
oder einer Gruppe, durch Aufkauf der geſamten verfüg⸗ 
baren Vorräte einer beſtimmten Warengattung die Preis⸗ 
beſtimmung für dieſe Ware in die Hand zu bekommen. Das Ziel 
des Corners war nahezu erreicht, die dauernde Nachfrage hatte den 
Weizenpreis erſt langſam, dann immer ſchneller anſteigen laſſen. 
Aber, wie die Erfahrung aus dem Zuſammenbruch ſo mancher groß⸗ 
angelegten Spekulation lehrt, auch die Mitglieder dieſes Ringes 
der Weizenſpekulanten hatten die abgenommene Ware nur zum 
Teil bezahlt. Für den weitaus größten Teil der benötigten Summe 
waren Kredite bei den Maklern in Anſpruch genommen worden. 
Als Unterlage für dieſe Kredite dienten Wertpapiere. Solange die 
Preiſe für Weizen ſtiegen, war alles in beſter Ordnung, aber das 
ganze Gebäude mußte zuſammenſtürzen, ſobald ein Preis rück⸗ 
gang eintrat. Dieſer Preisrückgang wurde durch die Panik 
ausgelöſt, die ſich der amerikaniſchen Börſe bemächtigte, als die Ka⸗ 
bel die Entſcheidung des deutſchen Reichskanzlers, den Aus⸗ 
tritt aus dem Völkerbund und den Rücktritt von der 
Abrüſtungskonferenz, meldeten. Die Wertpapiere fielen, die Kre⸗ 
dite der Weizenſpekulanten waren nicht mehr voll gedeckt, die Mak⸗ 
ler verlangten Nachſchüſſe, die Spekulanten konnten dieſe Nach⸗ 
ſchüſſe nicht mehr leiſten, die Makler brachten daraufhin die Kredit⸗ 
unterlagen zum Verkauf, die Kurſe fielen immer tiefer, und ſchließ⸗ 
lich platzte auch der Weizencorner ſelbſt: alle angekauften Weizen⸗ 
mengen ſtanden mit einem Male zum Verkauf. Die Preiſe 
mußten ins Bodenloſe ſtür zen. Der Zuſammenbruch 
dieſes modernen Turms von Babylon hat ſich in wenigen Tagen 

vollzogen. Um die Spekulanten, die er unter ſeinen Trüm⸗ 
mern begraben hat, iſt es nicht ſchade; die Verheerungen aber, die 
zurückblieben, der Zuſammenbruch des Glaubens an eine Wieder⸗ 
herſtellung der Proſperität bei den aufs Schwerſte getroffenen 
Farmern, werden noch lange nachwirken, im Augenblick haben 
1 Präſidenten Rooſevelt vor ſchier unlösbare Aufgaben ge⸗ 
e 
j Wall⸗Street und ſeine Spekulanten werden nicht unge 
ſtraft bleiben. Präſident Rooſevelt will ſich ſein Regierungspro⸗ 
gramm nicht mehr von den eigenſüchtigen Plänen der Spekulation 
durchkreuzen laſſen. Schon find ſcharfe Gegenmaßnahmen 
angekündigt. Die Bildung von Cornern und ähnlichen für ſpeku⸗ 
lative Zwecke gebildeten Zuſammenſchlüſſen der Händler und Bör⸗ 
ſenbeſucher ſoll verboten werden. Die Bedingungen für eine Kre⸗ 
ditgewährung auf Wertpapier⸗Unterlage ſollen verſchärft werden. 
Der Handel und gar die Spekulation in gewiſſen landwirtſchaft⸗ 
lichen Erzeugniſſen ſollen unterſagt werden. Darüber hinaus 


werden noch weitere Maßnahmen erwogen, mit denen man das 


Treiben von Wall⸗Street bekämpfen und abſtellen will. Zum erſten 
Male in der amerikaniſchen Geſchichte wagt ein Präſident dieſen 
Kampf. Wall⸗Streets Stellung ijt von den zahlreichen Zuſammen⸗ 
brüchen der letzten Zeit ſtark geſchwächt, in die bisher uneinnehm⸗ 
bare Feſtung hat die Kriſe manche Breſche geſchlagen. Aber noch 
wehrt ſich die Beſatzung in ihrer oft ſiegreichen Kampfesart. 


Rückgang der Handelsum ätze. 


Die Zentralorganiſationen der Kaufmannſchaft haben beun⸗ 
ruhigende Nachrichten über einen ſehr bedeutenden Rückgang der 
Handelsumſätze im Monat Oktober erhalten: Den bisherigen Be⸗ 
rechnungen zufolge wird der Rückgang im Vergleich zum September 
5 bis 20 Prozent betragen. Insbeſondere im Kleinhandel hat ſich 
der Rückgang der Handelsumſätze beſonders fühlbar gemacht, wäh⸗ 
rend er im Großhandel nicht ſo ſtark in Erſcheinung trat. Be⸗ 
ſonders ſtark klagen über den Rückgang ihrer Handelsumſätze die 
Kleinhändler für Konfektion und Galanteriewaren. Dieſe Er⸗ 
ſcheinung ijt um fo beunruhigender, als gerade der Oktober ein 
Saiſonmonat in dieſen beiden Branchen iſt und die Umſätze in 
dieſer Zeit eigentlich hätten ſteigen müſſen. Da die letzten Mo⸗ 
nate eine gewiſſe Stabiliſierung der Handelsumſätze gebracht hatten, 
glaubte man bereits an eine normale Entwicklung des Handels⸗ 
geſchäfts und iſt nunmehr ſtark enttäuſcht. 


Liſte einfuhrverbotener Waren. 


Im Verlage der „Kattowitzer Buchdruckerei und Verlags-A.⸗G.“ 
iſt eine Broſchüre veröffentlicht worden, die in überſichtlicher An⸗ 
ordnung die Verordnung des Miniſterrats vom 11. Oktober d. Is. 
über die Einfuhrverbote und die dazu gehörigen Anlagen 
enthält. Die Anlage 1 enthält die allgemeinen Einfuhrverbote, die 
Anlage 2 die bis zum 30. April 1934 verbotenen Waren und die 
bolis 3 endlich die beſonders gegen Deutſchland gerichtete Ver: 

te. 


Gründung eines Exportverbandes 


der kartoffelverarbeitenden Indujtrie. 


Dieſer Tage wurde in Poſen in einer unter dem Vorſitz des 
Poſener Wojewoden ſtattgehabten Verſammlung der Exportverband 
der Kartoffelverarbeiter gegründet. Dem Verbande 
24 Mitglieder an. 

Nach der Protokollierung der Beſchlüſſe über die Gründung 
des Exportverbandes nahm der Wojewode das Wort und ſtellte feſt, 
daß mit der Gründung dieſes Verbandes ein bedeutender Schritt 
vorwärts getan ſei, der nicht nur für Weſtpolen, ſondern für ganz 
Polen wichtig fei. Die kartoffelverarbeitende Induſtrie, welche bis⸗ 
her den Export ohne entſprechende Organiſation durchgeführt habe, 
ſei mit der Gründung dieſes Verbandes in eine neue Phaſe der 
Entwicklung getreten. Von beſonderer Bedeutung ſei die Ent⸗ 
ſtehung dieſes Verbandes für die Landwirtſchaft. 

Unmittelbar nach der Generalverſammlung tagte der neu ge⸗ 
wählte Vorſtand des Verbandes und wählte Stefan Suryn aus 
Warſchau zum Vorſitzenden. Der Direktor des Kartells der polni- 
ſchen Sirupfabriken, Kreezy, wurde zum Geſchäftsführer des Ver⸗ 
bandes beſtellt. 

Polniſches Mehl für Holland und Belgien? Eine Anzahl von 
Mühlen im Lodzer Bezirk und verſchiedene Unternehmungen der 
Mehlbranche in Polen haben von belgiſchen und holländiſchen 
Firmen Anfragen wegen Lieferung von Mehl nach dieſen Ländern 
erhalten. Die offerierten Preiſe ſind jedoch ſehr niedrig. Die 
intereſſierten Mühlen haben ſich infolgedeſſen durch Vermittlung der 
Lodzer Landwirtſchaftskammer an die Eiſenbahnverwaltung wegen 
einer Frachtermäßigung für die Ausfuhr des Mehls aus dem Lod⸗ 
zer Bezirk gewandt. Für den Fall der Zuerkennung der beantrag⸗ 
ten Tarifermäßigung verſprechen ſich die Lodzer Firmen die An⸗ 
knüpfung ſtändiger Geſchäftsbeziehungen mit belgiſchen und hol⸗ 
ländiſchen Firmen und den Export von mehreren Waggons Mehl 
monatlich. 


Heute letzte Nummer 


in dieſem Monat. Wer ſeine Bejtellung auf die 
Deutſche Rundſchau noch nicht erneuert hat, hole es 
etzt ſofort nach. Beſchweren Sie ſich auch beim Poſt⸗ 
amt Ihres Bezirks, falls unregelmäßigkeiten in der 
Zuſtellung eintreten ſollten. — Die bereits erſchienenen 
Nummern liefert die Poſt, ſoweit ſolche überhaupt noch 
zu beſchaffen ſind, nur auf ausdrückliches Verlangen nach. 


Bewegung ſcheint nunmehr eingeſetzt zu haben. 


gehören 


Wirtſchaftsbelebung im Deutſchen Reiche 


im Spiegel der Bankbilanzen. 


Die letzten Monatsbilanzen der deutſchen Banken ſpiegeln bis 
zu einem beſtimmten Grade den Stand der Wirtſchaftsbelebung 
wider. Aus dieſem Grunde bringen wir folgende Ausführungen, 
die für jeden im Wirtſchaftsleben Stehenden von Intereſſe fein 
dürften. Über die Lage der deutſchen Banken liegt folgender 
Bericht vor: 

Allgemein geſehen, hat ſich der Kreditorenrückgang bei den Groß⸗ 
banken weiter erheblich verlangſamt. Er betrug nur 52 Millionen 
gegen 106 Millionen im Auguſt. Im Gegenſatz zu den bisherigen 
Monaten hat aber im September die Entwicklung eine neue Rich⸗ 
tung eingeſchlagen. Bisher waren es nicht nur die Rembours⸗ 
kredite und die ſonſtigen Kreditoren, die bekanntlich im weſentlichen 
aus Auslandskrediten beſtehen, die rückgängig waren, ſondern auch 
die innerdeutſchen Kreditoren (deutſche Banken, Bankfirmen, Spar⸗ 
kaſſen uſw.). Man hatte das damit begründet, daß infolge der Be⸗ 
lebung der Wirtſchaft bei den Banken aufgeſtapelte Geldmittel zu⸗ 
nächſt zurückgezogen würden, und daß ſie im Kreislauf ihren Weg 
zu den Banken noch nicht zurückgefunden hätten. Dieſe rückläufige 
Im Gegenſatz zu 
den anderen beiden Kreditorenpoſten haben nämlich deutſche Ban⸗ 
ken uſw. eine Steigerung um 67 Millionen erfahren. Dieſe Stet- 
gerung verteilt ſich auf alle Großbanken ziemlich gleichmäßig. Wie 
wir hören, hat auch im laufenden Monat dieſe Entwicklung weitere 
Fortſchritte gemacht. Die ſonſtigen Kreditoren ſind um ungefähr 
ebenſoviel zurückgegangen, wie die innerdeutſchen Kreditoren ge— 
ſtiegen ſind, ſo daß 

der tatſächliche Kreditorenrückgang ganz auf die 
Rembourskredite entfällt. 
Der Rückgang der beiden Poſten iſt zwangsläufig und dürfte auch 
in der weiteren Zukunft ſich fortfegen. Einmal haben die angel- 
ſächſiſchen Deviſen auch im September weiter im Werte nad) 
gelaſſen, dann aber werden in zunehmendem Maße Regiſtermark⸗ 
Kündigungen vorgenommen. Intereſſant iſt, daß trotz des natür⸗ 
lichen Schwundes der Debitoren infolge der weiteren Dollar- und 
Pfund⸗Entwertung die Debitoren diesmal zum erſtenmal zugenom⸗ 
men haben und zwar insgeſamt um 17 Millionen. Hieran ſind 
alle Banken beteiligt mit Ausnahme der Dresdner Bank, die einen 
Rückgang der Debitoren um 16 Millionen aufweiſt. Bei der Deut⸗ 
ſchen Bank allein ſind die Debitoren um 20 Millionen geſtiegen. 
Ohne die genannte Valutenentwertung müßten alſo die Debitoren 
noch ſtärker geſtiegen ſein. Es handelt ſich hier um zunehmende 
Bereitſchaft der Großbanken, 
der ſich belebenden Wirtſchaft Mittel zur Verfügung 
zu ſtellen. 

Bei dem Rückgang der Debitoren bei der Dresdner Bank iſt im 
übrigen darauf hinzuweiſen, daß im Vormonat die Dresdner Bank 
die einzige war, bei der die Debitoren geſtiegen waren. Folge⸗ 
richtig muß dieſe Entwicklung leinerſeits Rückgang der Kreditoren, 
anderſeits Anſteigen der Debitoren) eine Verringerung der Liqui⸗ 
dität der Banken mit ſich bringen. Das dürfte aber in der heutigen 
Lage unerheblich ſein. \ 

Bei den Staats⸗ und Landesbanken find die Kredi⸗ 
toren um 82 Millionen zurückgegangen, auf der Aftivfeite die 
Scheckbeſtände um 36, die Noſtroguthaben um 13 und die Debitoren 
um 17 Millionen. Zu den Monatsbilanzen der Girozentralen 
ſchreibt der Deutſche Sparkaſſen⸗ und Giroverband folgendes: Auch 
im September hat ſich 

Die Statusverbeſſerung der Girozentralen, 
die bereits in den letzten Monaten zu beobachten geweſen war, 


weiter fortgeſetzt, wenn auch das Tempo gegenüber dem Vormonat, 


infolge der geringeren Einlagenzunahme bei den Sparkaſſen ſich 
etwas verlangſamt hat. Bei den provinziellen bzw. Landesgiro⸗ 
zentralen ſtiegen die Kreditoren um 19,9 Millionen Rmk., davon die 
Sparkaſſen⸗ und Bankeinlagen um 18,7 Millionen Rmk. Die Er⸗ 
höhung der Kreditoren entfällt wiederum nur auf die täglich falli- 
gen Einlagen. Bei der Deutſchen Girozentrale betrug der Zu⸗ 
ſtrom der Kreditoren insgeſamt 26,4 Millionen Rmk. wovon etwas 
über die Hälfte auf Girozentralgelder entfällt. Der Reſt entſtammt 
aus einer Umbuchung aus dem langfriſtigen Geſchäft. Die Akzepte 
der Girozentralen ſind um 2,1 Millionen Rmk. zurückgegangen. Da 
ſich die im Zuge des Arbeitsbeſchaffungsprogramms entſtandenen 
eigenen Akzepte der Girozentralen weiter um rund 4 Millionen 
Rmk. erhöht haben, ſind ; 
vr die Liquiditätsakzepte der Girozentralen 


ſtärker als aus den Zwiſchenbilanzen erſichtlich iſt, gefallen. Auf 


der Aktivſeite der Zwiſchenbilanzen haben ſich die Wechſel der pro» 
vinziellen Girozentralen um 3,7 Millionen Rmk., die Noſtrogut⸗ 
haben um 37,7 Millionen Rmk. erhöht. Bei der Deutſchen Giros 
zentrale gingen allerdings die Wechſelbeſtände um 10,2 Millionen 
Rmk. zurück; die Noſtroguthaben wurden jedoch um 24,5 Mill. Amt. 
erhöht. Die Debitoren haben ſich bei den provinziellen Girozen⸗ 
tralen infolge einer geringen Kreditbeanſpruchung durch die Spar⸗ 
kaſſen insgeſamt um 11,2 Millionen Rmk. vermindert. Die Er⸗ 
höhung der Debitoren bei der Deutſchen Girozentrale beruht zum 
größten Teil auf einer bereits erwähnten Umbuchung. Die Ent⸗ 
wicklung der langfriſtig herausgegebenen Kredite der Girozentralen 
entſpricht derjenigen der langfriſtig aufgenommenen Mittel. Wie» 
derum haben ſich die Indoſſamentsverbindlichkeiten der Girozen⸗ 
tralen vermindert. Bei der Deutſchen Girozentrale betrug dieſer 
Rückgang 21,9 Millionen Rmk., woraus erſichtlich iſt, daß die Ab⸗ 
deckung des Akzeptkredits der Geſamtorganiſation auch im Septem- 
ber Fortſchritte machen konnte. 


Generalverſammlung der Bank Zwiazku 


Spölek Zarobkowych für Staatsbeteilinung. 


In der am 12. Oktober in Poſen unter dem Vorſitz des Präſi⸗ 
denten des Aufſichtsrates, Samulſki, ſtattgehabten Generalverſamm⸗ 
lung der Bank Zwiazku Spólet Zarobkowych wurde zunächſt ein 
Geſchäftsbericht erſtattet und in ihm eine Darſtellung der Entwick⸗ 
lung des Unternehmens gegeben. Die vorgelegte Bilanz ſchließt 
auf beiden Seiten mit einer Summe von 180 548 000 Zloty ab und 
weiſt einen Überſchuß von 85530 Zloty aus. 

In der Gewinn⸗ und Verluſtrechnung verdient die erhebliche 
Senkung der Handlungsunkoſten um 1,24 Mill. Zloty, ſowie die 
Abſchreibung erheblicher Beträge auf Konſortialbeteiligungen 
(680000 Zloty) und Schulden (1,19 Mill. Zloty) hervorgehoben zu 
werden. 

Anſchließend gab der Kurator der Bank, W. Seydlitz, ein Bild 
über die letzten Umſtellungen und die künftigen Aufgaben der 
Bank, die das Inſtitut in ſeiner Rolle als Privatbank und gleich⸗ 
zeitig als Finanzzentrale des Verbandes der polniſchen Genoſſen⸗ 
ſchaften haben werde. Er führte u. a. aus: Die richtige Beurteilung 
der Bedeutung der Bank durch die Polniſche Regierung und 
andererſeits die Notwendigkeit einer engeren Zuſammenarbeit uno 
Koordinierung der Tätigkeit der Bank mit der Regierungsaktion 
zur Bekämpfung der Kriſenfolgen hätten zum Abſchluß von Ver⸗ 
trägen mit der Regierung geführt, die dem Juſtitut eine weitere 
ruhige Entwicklung unter Beibehaltung der gegenwärtigen Strut⸗ 
tur der Bank als privatem Inſtitut, als Finanzzentrale der Er⸗ 
werbsgenoſſenſchaften und vor allen Dingen als bedeutendſtem 
Finanzinſtitut für den Mittelſtand in Polen ſicherten. 

Nach dem Bericht hat die Polniſche Regierung von einer Ge⸗ 
noſſenſchaftsgruppe ein Portefeuille Vorzugsaktien im Nominal: 
wert von 1010000 Zloty gekauft und anſchließend ein Portefeuille 
von Inhaberaktien im Nominalwert von 2 Mill. Zloty erworben. 
welch letztere durch Beſchluß der Generalverſammlung ebenfalls zu 
Vorzugsaktien und zwar mit fünffachem Stimmrecht um⸗ 
gewandelt worden ſind. In Verbindung damit erfolgte eine ent 
ſprechende Anderung der Satzungsbeſtimmungen. 

Ferner treten folgende Perſonalveränderungen bei dem Kredit⸗ 
inſtitut ein: das Amt des Kurators wird eingezogen. Der bis⸗ 
herige Kurator, W. Seydlitz, wird Vorſitzender des Aufſichts⸗ 
rates, an Stelle des bisherigen Vorfigenden, Samulſki. Graf 
Bninſki hat fein Amt niedergelegt. Auch die übrigen Mitglieder 
des Aufſichtsrates haben ihre Mandate der Generalverſammlung 
zur Verfügung geſtellt. EW D. 


Termine der Leipziger Frühjahrsmeſſe 1934. Die Leipziger 
Frühjahrsmeſſe 1934 findet in der Zeit von Sonntag, den 4. bis 
Sonntag, den 11. März, ſtatt. Die Muſtermeſſe der Innenſtadt 
ſchließt am Sonnabend, dem 10. März, während die Große Tech⸗ 
niſche Meſſe etd Baumeſſe = 3 den e gr OE 
Textilmejje eßt 7. März: die Bureaubedarfsmeſſe „Jaeger⸗ 
Hor, nl ene die Sportartikelmeſſe und die Sonder⸗ 
meſſe „Photo, Optik, Kind“ werden bis einſchließlich 8. März durch⸗ 
geführt. Die Bugra⸗Maſchinenmeſſe dauert bis einſchließlich 
10. März. 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 30. Oktober auf 5,9244 
Ztoty feſtgeſetzt. E 
77 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard- 

o. 


lat 


Der Zioty am 28. Oktober. Danzig; Ueberweiſung 57,61 
bis 57,72, bar 57,65—57,76, Berlin: gr. Scheine 46,925—47,325, 
Wien: Ueberweijung 79,30, Brag: Uebermeijung 383,00, Zürich: 
Ueberweiſung 57,85, London: Ueberweijung 28,31. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,92 Zt. do. kl. Scheine —— St, 1 Pfd. Sterling 28,12 31, 
100 Schweizer Franken 171,88 Bt. 100 franz. Franken 34,75 31, 
100 deutiche Mark 209,50 31, 100 Danziger Gulden 172.77 31, 
tſchech. Krone —.— 34. öſterr. Schilling —— 31. holländiſcher 
Bulden 358,20. 


Warſchauer Börſe vom 28. Oktober. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,35, 124,66 — 124,04, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt 
—, Danzig 173,45, 174.88 — 173,02, Helſingſors —, Spanien —, 
Holland 359,60, 360,40 — 360,50, Japan —, Sonitantinopel —, 
Kopenhagen 127,00, 127,60 — 126,40, London 28,37, 28,51, — 28,23, 
Nemyort 6,05, 6,08 — 6,02, Osio 143,00, 143,70 — 142,30, Paris 34,89, 
34,98 — 34,80, Prag 26,47, 26,53 — 26,41, Riga —. Sofia Stock⸗ 
holm 145,75, 146,45 — 145,05, Schweiz 172,56, 172,99 — 172,13, Wien 
—, Stalien 46,96, 47,19 — 46,73, 

Freihandelskurs der Reichsmark 212,65. 


Berlin, 28. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newyort 2.847— 2.853 
London 13,35 — 13,39, Holland 169.23 —169.57, Norwegen 67.13 bis 
66,27, Schweden 68,83 68,97, Belgien 58,49—58. 61. Italien 22,10 bis 
22,14, ae 16,405 — 16,445, Schweiz 81,12—81,28, Prag 12,405 bis 
12,445, Wien 48,05—48,15, Danzig 81,67—81,83, Warſchau 17,025—47,225. 

Aktienmarkt. 

Poſener Börſe vom 28. Oktober. Es notierten: proz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 48,75—49 +, 4½ proz. Dollar⸗Pfandbriefe der Pos, 
Landſchaft (1 Dollar = 5,96 Zloty) 37 G., 4½ proz. Gold⸗Dollarbriefe 
der Poſener Landſchaft 35,50—36 G., 4proz. Prämien⸗Inveſt.⸗An⸗ 
leihe 101 G., Bank Polſki 78 6. Tendenz unverändert. (G. = 
Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Biehmarit. 
Warſchauer Viehmarkt vom 28. Oktober. Die Notierungen 


für pp ine Saweine 9 8015 kg ad 
000 War u in Zloty; junge, fle e en — : lung aſt⸗ 
ochſen Sad ältere, fete Salen 3 Maſtkühe ——; abs 


gemoltene Kühe jeden Alters —,—; junge, fleiſchige Bullen —,—; 
leiſchige Kälber ——, aut genährte Kälber —,—; kongreßpolniſche 
Kälber 65—70; junge Schafböcke und Mutterſchafe —,—; Speck⸗ 
ſchweine von über 150 ke 125—135, von 130—150 kg 115—125, fleiſchige 
Schweine von 110 kg 95—115. / a 


Produktenmarkt. 


Berliner Produktenbericht vom 28. Oktober. Getreide. 
und Deljaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen, märk., 
76—77 Kg. fr. Berlin 189.00. loco Station ——, Roggen, 
matt, 72—73 Kg. fr. Berlin 149,00, loco Station ; 
Braugerite 180,00—195,00. Gutters und Induſtriegerſte — — Safer. 
mart, 146,00—152,00, Mais ——. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 31,00—32,00, Roggenmehl 20,75—21,75, 
Weizenkleie 11,10—11,35, Roggenkleie 10,00 —10, Viktorigerbſen 
40.0045, 00, Kl. Gpeijeerbien 33,50—38,00, Futtererbſen 19.00 — 22.00. 
Peluſchten 17.00-18.50. Ackerbohnen 17,00 — 18.00, Widen —,— bis 
—,—, Lupinen, blaue —— Lupinen, wi —,—, Serradella, 
alte —,—, Leinkuchen 11,70, Trodenidnigél 10,10—10,25, Gonas 
Extraktionsſchrot loco Hamburg 8,20, loco Stettin 8,60. 
Raps —,—, Kartoffelflocken 13,40—13,50, 


Geſamttendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 30. Oktober. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 50 to 14.65 Roggenkleie 11 to 9.50 
Weizen — to —.— Weizenkleie — to —— 
Mahlgerſte — to —.— Felderbſen 17 to 19.00 
Hafer 90 to 19.90—13.95 Folgererbſen — to —.— 
Leinkuchen — 10 —.— Senf — to —.— 
oggenm. 65% 12 to 23.00 Sonnen- 
Weizenm. 65% — to —.— blumenkuchen — to —— 
Nichtpreiſe: 

Roggen . 14.25 14.50 | Biltoriaerbien . 22.50— 24.50 
Wehen . .1925—19,75 | Folgererbien . . . 23.00— 25.00 
Braugerlte . . . . 15.00—16.00 | gelber Klee, geld, 90.00—100.00 
Mahlgerſte 13.25—13.50 Leinkuchen . . 18.50 —19.50 
afer . 13.75 — 14.00 | Rapsiuben . 14.00 —15.00 
Roggenmehl 65%, . 21.00 —21.75 Sonnenblumenkuch. 18.50 —19.50 
Weizenmehl 65ů . 31.50 — 33.50 | blauer Mohn. . . 60.00-62.00 
Roggenkleie 50 — 10.00 Genf . . . . . . 34,00—36,00 
Meizentlete . 8.50—9.00 | Leinjamen . . 35.00 —37.00 
Weizenkleie grob. 9.00—9.50 | Widen . . 13.00 —14.00 
Raps. . , 33.00-35.00 | Fabrittartoff.p.kg*/, 0.13 
Rotklee 140.00 — 160.00] Gpeiletartoffel . . 2.25—3.00 
Weißklee 80.00 — 100.00 | Beluichten . 12.50 —13.50 

Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bes 
dingungen: i 
Roggen 692 to] Fabrikkartoff. — to Hafer 205 to 
Weizen 305 to | Sypeiſekartoff. 435 to Peluſchken — to 
Mahlgerſte 155to | blauer Mohn — to Grütze 2 
Braugerſte 30 to] weißer Mohn — to] Leinenfuchen — to 
Roggenmehl 3110 Rotklee — te Mohnkuchen — 0 
Weizenmehl 56 to Weißklee —to Zuckerrübenſch. — to 
Vittor.⸗Erbſ. 60 to] Schwedenklee — to udeln — to 
Folger=Erbi. —to Gelbflee — to | Miden — 0 
Feld⸗Erbſen 19to | Inkarnatklee — to Gonnen- 
Roggenkleie 15 (0 | Wundklee —to blumenkuchen — io 
Weizenkleie 30 10 Gerſtenkleie — to Gerſten⸗Schrot — 0 
Rapskuchen — 0 | Gerradella —to Trockenſchnitzel — to 
Rartofielflod, 30to | Senf — to | getrodn,Rüben— to 


Geſamtangebot 2285 o. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebórie vom 
28. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich fiir 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 

Roggen 330 to e O 14.75 
II nn Per Hans sure. a 14.70 
FCC ͤ A te 14.68'/, 

Richtpreiſe: 

Weizen, neu, z. Verm. 19.25— 19.75 Senf ... +. 37.00 — 9.00 

Hege g „ „4.50 —14.75 Blauer Mohn 58.00—62.00 

Gerſte 695705 kg . 13.75 — 14.00 Weizen⸗ u. Roggen» 

Gerſte 675-685 kg . 13.25—13 50 ſtroh, loſe ee oe 

Braugerite. . . . 15,75—16.50'| Weizen- u. Roggen» 

Hafer . . . 13.25—13,50 ſtroh, gepreßt — 

Roggenmehl (65% . 20.75— 21.00 | Safers und Gerſten⸗ 

Weizenmehl (65%) . 31.50—33.50 ftrob, loſe —— 


Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
ſtroh, gepreßt 
Heu. loſe 


Weizenkleie . 9.00 —9.50 
Weizenkleie (grob) . 10.00-10.50 
Roggenkleiee 75—10.25 


Speiſekartoffeln. . 2.45—2.70 | Heu, gepreßt 7 
Rittortaerbjen . , 21.00—25.00 | Neteheu, loſe 2 
Tolgererbſen 22.00 —25.00 Netzeheu, geprebt . —— 
Sommerwicke. 14.00-15.00 | Sonnenblumen» 
Peluſchken 3.00 — 14.00 kuchen 46—48% 18.50 19.50 
Le nnkuchen. , 18,00—19.00 | Sojaidrot . . 28,00—23.50 
Winterraps . . , 39,00—40,00 | Klee, rot 130.00 —150.00 
Napskuchen . . 15,00—15.50 Klee, weiß. 90.00 — 120.01 
. pro Klee, gelb, 

0 


ohne Schalen. 90.00 —110.00 


0.13 


